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Der Eid und die Gesetzgebung.
Seit Jahren wird in manchen Kreisen, insbe- 

sondere in strengkirchlichen, über die Zunahme der 
Eidesverbrechen, insbesondere der Meineide, Klage ge- 
führt und die geltende Prozeßgesetzgebung zum guten 
^Lbetle hierfür verantwortlich gemacht, bald ist die 
Zivil-, bald die Strafprozeßordnung an dieser Aus­
breitung der „Meineidspest", wie man mit Emphase 
sagt, schuldig, bald verwirft man den Voreid, bald den 
Nacheid, bald verlangt man die Rückkehr zu dem 
konfessionellen Erd, bald die Bestimmung, daß jüdische 
Richter nicht fähig sind, christlichen Zeugen oder 
Parteien einen Eid abzunehmen. Die Vorschläge, 
welche zur Aenderung deZ geltenden Rechts gemacht 
werden, sind zahlreich und billig wie die Brombeeren, 
qualitativ allerdings meistens auch nicht viel besser 
und es ist bezeichnend, daß die Urheber der Mehrheit 
derselben Personen sind, welche die Rechtsverhältnisse 
und Rechtspflege nicht aus eigener Anschauung kennen, 
sondern darüber nur auf Grund von mehr oder 
minder eingehenden Mittheilungen zu urtheilen, sich 
für berufen erachten. Nachdem sich die sogenannte 
Umsturzvorlage mit diesem überaus wichtigen Gegen­
stände befaßt und wichtige Bestimmungen dieses Ge­
setzes, die sich auf den Zeugeneid beziehen, «bgeändert 
werden sollen, so ist es wohl angezeigt, aus die be­
treffenden Bestrebungen näher einzugehen.

Daß die Bestimmungen des geltenden Prozeßrechts 
über den Zeugeneid nach mehreren Richtungen hin 
verbesserungsbedürftig sind, ist schon oft hervorgehoben 
Worden und auch in den Fachkreisen besteht hierüber 
keln Zweifel. Erforderlich ist zunächst die Ersetzung 
des Boreides durch den Nacheid, sodann die Unter- 
^ffung der Vereidigung, wenn der Zeuge nach Ansicht 
des Richters durchaus unglaubwürdig ist, erforderlich 
i>t Wetter die Verminderung der Eide überhaupt, so- 
x » ™ Zivil- wie im Strasversahren, der Wegfall 
oev Parteieides bet geringfügigen Sachen unter Er« 
setzung durch die eidesstattliche Vernehmung der Partei, 
ferner die Vermeidung wiederholter Eidesleistungen in 

derselben Rechtssache, die Erhöhung des 
fclerckchen Charakters der Eidesleistung rc. Diese Re- 
.ormen werden von der Mehrheit der Juristen seit 
Jahren empfohlen, sie werden zum kleineren Theile 
wenigstens durch die Novelle zu der Strafprozeß» 
ordnung verwirklicht und auch bei der Revision des 
Verfahrens in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten dürfte 
ihnen in ausgiebigem Maße Rechnung getragen 
werden. Allein hiermit sind die hochkirchlichen Kreise 
nicht zufrieden, sie bedangen eine Rückkehr zu dem 
konfessionellen Eid, welche die Reichsgesetzgebung, ab­
gesehen von grundsätzlichen Bedenken, schon aus 
praktischen Gründen vorzunehmen keinen Anlaß hat; 
was den Vorschlag betrifft, die jüdischen Richter von 
der Vereidigung christlicher Personen auszusck ließen, so 
ist es klar, daß derselbe das Prinzip der konfessionellen 
Gleichberechtigung verletzt, welches in der Reichsgesetz­
gebung Anerkennung gefunden hat und das von der 
ganz überwiegenden Mehrheit des deutschen Volkes 
auch fernerhin hochgehalten werden wird. Wir haben 
um so weniger Veranlassung uns hiermit zu besessen, 
als ja natürlich nicht daran zu denken ist, daß Re!-' 
tog oder Bundesrath diesen Bestrebungen d r 
Intoleranz jemals entgegenkommen werden.

Hingegen dürfte doch wohl die Frage aufzuwerfen 
fein, wie es denn eigentlich mit der Begründung der 
Klage über die außerordentliche Zunahme der Eides- 
verlktzungkn sich verhält? Die Antwort hierauf kann 
mLhS ?? um kriminell beachtenswerthe 
Eidesdelikte handelt, nur die Strafstatistik ertheilen- 
aus den Ergebnissen dieser geht aber hervor, daß die 
ganzen Klagen über die unheimlich sich t usdehnende 
Meineidspest in der Luft schweben, daß sie des realen 
Fundaments entbehren. Es würde zu weit führen, 
wollten wir aus den seit 1882 veröffentlichten um­
fangreichen Tabellenwerken des Deutschen Statistischen 
Amtes die Belegzahlen an dieser Stelle anführen; die 
gedachten Werke stehen Jedem, der sich eingehender 
mit der Frage befassen will, zur Verfügung, ihre Be­
nutzung ist durch die textlichen Erläuterungen der 
Tabellen auch Demjenigen ermöglicht, welcher sich in 
öen Geheimnissen der Statistik nicht besonders aus- 
lennt; eS mag nur die eine Thatsache erwähnt werden, 
oatz, während die Durchschnittszahl der wegen Eides- 
i«ooect)en derurthe-lten Personen in den Jahren 
tonhn "Och 2,7 auf 100 000 strafmündige Ein- 
bet Reichsgebietes betrug, nach den Ergebnissen
09 lm Ja^e 1890 diese Zahl auf
«inonnten rt °b°r oud) Me ZM «4 d°r 
Lfmnnis ^X6e »'blieben, so »jäte ein Grund zur 
Besorgniß oder Beunruhigung gleichwohl nicht vor- 
handen. Wenn nun behauptet wird, daß im Vergleiche 
zu früheren Zeiten die Zahl der Eidesverbrechen eine 
h P!l-tC Worden ist, so ist zwar ein nackter Beweis 
SerntriA11T äu erbringen, weil die Unterlagen der zu 

senden statistischen Ergebnisse beiderseits nicht 
allein nehmen wir einmal an, daß diese 

anhPv.UP Ä welche am letzten Ende, wie so manche 
Holt m gleichwertige, auf das Lob der guten alten 
Mu?rh°U? ommf' vollinhaltlich zutreffend wäre,würde 
mit dk?, bewiesen, daß die heutige Generation es 
Zeit fPh i e minder genau nimmt, wie die zu der 
nabm? ols der Großvater die Großmutter
V. Mit Nichten! Denn es kaun doch nicht be- 

wir auf^^n, daß die Zahl der heute zur Aus­

leistung kommenden Eide sich im Vergleiche zu früheren 
Zeiten ungemein vermehrt hat, einerseits, weil die Zahl 
der Zivilprozesse gestiegen ist, anderseits, weil nach der 
heutigen Gesetzgebung der Eid auch in solchen Fällen 
angeroenbet wird, in welchen dies früher nicht der 
Fall war. Berücksichtigt man dies, so wird man 
sicherlich nicht zu der Ueberzeugung kommen, daß die 
Klage über die Zunahme der Eidesoerdrechen eine be­
gründete ist; wenn die auf den Eid bezügliche Prozeß­
gesetzgebung demnächst revidirt wird, so geschieht dies 
aus inneren, technisch-juristischen Gründen, und nicht 
etwa um deswillen, weil die gedachten Uebertreibungen 
irgend welche Beachtung seitens der Gesetzgebung ver­
dienten.

Politische Dagesscha«.
Elbing, 2. Januar.

Die „Nordd. Allg. Ztg." meint, daß die 
Umsturzvorlage nicht wohl einen geeigneten Ausgangs­
punkt und ein vollwiegendes Objekt für einen Konflikt 
zwischen Regierung und Reichstag darstellen könne. 
Ein Mehr oder Weniger an Schärfe, das als Re­
sultat aus den Berathungen des Reichstags zum Vor­
schein kommt, könne im Allgemeinen nicht als eine 
Versagung gerade gegenüber der Umsturzgesahr ange­
sehen und dem entsprechend schwer genommen werden. 
Gebiete, auf denen eine ernste, prinzipielle Bedeutung 
sich geltend macht, berührt der Gesetzentwurf nur an 
einzelnen Punkten. Dagegen müsse man von der 
Regierung die Einsetzung der vollen Energie erwarten 
bei den viel besprochenen Nebenvorgängen in dem bis­
herigen Abschnitt der Reichstagssession. In ihrer 
ganzen Schärfe und Dringlichkeit müßte die Frage 
beantwortet werden, ob der von der Verfassung ver­
bürgte monarchische Charakter des deutschen Staats- 
wesenS nach allen Richtungen mit Bestimmtheit 
gewahrt und gegen den Mißbrauch geschützt werden 
soll, der dem zweifellosen Fundamentalzweck der Be­
stimmungen der Reichsverfassung Hohn spricht. — 
Darnach scheint also die „Nordd. Allg. Ztg." der 
Meinung zu sein, daß die Frage der Revision dec 
Geschäftsordnung des Reichstags zum KonfliktSfall 
zwischen Reichstag und Regierung zugespitzt werden 
soll. Oder was denkt sich die „Nordd. Allg. Ztg." 
sonst darunter? Wenn man den Reichstag auflöst, 
weil Herr Liebknecht bei dem Hoch auf den Kaiser 
nicht aufgestanden ist, und nachher die Gerichte diesen 
Fall als MajestätSbeleidigung nicht ansehen — was 
bann? ES lohnt indeß nicht, sich weiterhin mit der 
„Nsrdd. Allg. Ztg." zu beschäftigen, bevor klargestellt 
ist, ob das Blatt auch jetzt noch einen osfiziösen 
Charakter hat oder nur bestimmt ist, bm Ansichten 
seiner obskuren Redaktion einen Ausdruck zu geben.j

Das Schicksal des Hauptmauns Dreyfus 
ist besiegelt. Er hat offenbar die Einsicht gewonnen, 
daß, was man außerhalb Frankreichs schon lange 
gewußt hat, für ihn bei seinen Richtern Line Hoffnung 
vorhanden war. Von dem Augenblick, wo er verhaftet 
worden war, wurde er wie ein übersührter Verbrecher 
behandelt. Die ganze Art und Weise, wie sein Prozeß 
geführt worden ist, muß in ihm die Ueberzeugung 
gereift haben, daß seine Richter, selbst wenn sie zu der 
Erkenntniß seiner Sckmldlvsigkeit gelanaen sollten, nicht

den moralischen Muth haben würden, ein freisprechendes 
Urtheil über ihn zu sällen und sich der Gefahr auszu- 
setzen, die blinde Volkswuth, die nun ihr Opfer haben 
muß, gegen sich selbst zu entfesseln, und so hat er sich 
bei dem Spruch des Kriegsgerichts beruhigt.

Em Ovfer der Pariser Pretzskandale ist der 
bisherige Generalgouverneur von Französisch-Jndo- 
China, de Lan ssan, geworden. Bei der in Folge der 
Verhaftung des Redakteurs Canivet in der Redaktion 
des „Paris" vorgenommenen Haussuchung wurden 
Briefe und Artikel de Lanessan's gefunden, zu welchen 
vertrauliche amtliche Dokumente benutzt waren. Der 
Untersuchungsrichter Dopffer übergab diese Papiere der 
Regierung, worauf die Absetzung de Lanessan's erfolgte. 
Die Briefe de Lanessan's sollen u. a. Aufforderungen 
an Canivet enthalten, ein Zeitungssyndikat zur Herbei- 
schaffung von Kapitalien für Tonkin zu gründen.

Em Marinebevollmächtigter der deutschen 
Marine wird vorn 1. Januar 1895 ab der deutschen 
Botschaft in Paris als Berather für Marine-An­
gelegenheiten beigegeben werden. Dieser Posten ist 
dem Korvetten - Kapitän Siegel, welcher seit einer 
langen Reihe von Jahren der Admiralität, bezw. dem 
Oberkommando zugetheilt gewesen ist, übertragen 
worden. Korv.-Kapt. Siegel gehört seit dem 11. April 
1869 der Marine an, seine Gesammtseedienstzeit be­
trägt 11 Jahre und 10 Monate. Mit der Berufung 
des genannten Marine.Offiziers sind jetzt im Ganzen 
4 Marine-Bevollmächtigte bei deutschen Botschaften 
kommandirt und zwar in London Korv.-Kapt. GlUich, 
in Rom Korv.-Kapt. Baron v. Plessen, in Petersburg 
Kapk.-Lieut. Kalau vom Hofe und in Paris Korv.- 
Kapt. Siegel. Der Attachee in Petersburg ist gleich­
zeitig für die nordischen Höfe beglaubigt. Die bei 
auswärtigen Botschaften (ommonbirten Seeoffiziere er­
halten eine Stellenzulage von 18,000 Mk.

Der Aufständischen in Korea scheinen sich 
außerordentlich sicher zu fühlen; nachdem sie mit den 
japanischen und koreanischen Truppen mehrere Schar­
mützel bestanden, haben sie nach der Meldung eines 
Nokohamaer Blattes aus Fusan in der Provinz 
Chöllado ein Königreich unter dem Namen „König­
reich Katnau" gegründet; ein Mitglied der Nieng- 
Familie sei zum König ernannt worden. Die Japaner 
werden diesem „Königreiche" wohl bald ein Ende be­
reiten, doch darf nicht übersehen werden, daß die 
Tongbak-Rebelleu nur gegen die Bestechlichkeit der 
Beamten in Korea kämpfen und mit den Japanern 
also gemeinsame Interessen verfolgen. Im übrigen 
scheinen sich die Verhältnisse in Korea im allgemeinen 
zu beffern. General Nodzu drahtet aus Antong vom 
29. v. M.: In den von der ersten Armee besetzten 
Gebieten kehren die Eingeborenen in ihre Heimstätten 
zurück und nehmen ihre Beschäftigung wieder auf. 
In vielen Bezirken sind die Märkte eröffnet, was der 
Armee die Beschaffung von Vorräthen erleichtert. 
Japanisches Geld zirkulirt und ersetzt allmählich die 
bisherige Währung.

Der letzte Sieg der Japaner. Amtliche De­
peschen des Generals Katsura aus Hiroschtma bringen 
weitere Einzelheiten über das Gefecht vom 19. vorigen 
Monats, aus den.'n hervorgeht, daß der Kampf ein 
erbitterter war. Am 19. Morgens ging General 

Oseko mit drei Bataillonen Infanterie, einer Schwadron 
Kavallerie und drei Compagnien Artillerie vor und 
stieß auf die chinesische Armee, welche 10,000 Mann 
stark unter General Sungking Kyaewatsai besetzt hielt 
und eine starke Front bildete, bereit rechter Flügel sich 
aus einen Wald stützte. Die Japaner eröffneten das 
Feuer, welches von den Chinesen energisch erwidert 
wurde. Nach Eintreffen der Verstätkungen wurde 
zum allgemeinen Angriff vorgegangen. Die Chinesen, 
denen 8 Geschütze zur Beifügung standen, wiesen den 
Ansturm viermal zurück, schließlich jedoch, als die ge- 
sammte japanische Armee mit ihren Reserven sich ent­
wickelt hatte, waren die Chinesen gezwungen, den 
Rückweg anzutreten und gingen über den ffaolang 
zurück. Die Verluste der Chinesen belaufen sich auf 
300, die der Japaner auf 420 Mann.

Deutsches Reich.
m * Berlin, 31. Dez. Der Kaiser stattete heute 
Nachmittag dem Reichskanzler Fürsten zu Hohenlohe 
einen längeren Besuch ab. — Der „Reichs-Anzeiger" 
veröffentlicht heute die Verordnung wegen Einberuf­
ung der beiden Häuser des Landtags auf den 
15. Januar 1895.

Oesterreicki - Unaarn
Wien, 31. Dez. Der Politischen Correspondenz 

wird aus Rom gemeldet: Ucbereinstimmend mit der 
bisherigen Gepflogenheit bei dem Inkrafttreten von 
Gesetzen, welche den Principien und Doctrinen der 
katholischen Kirche Widerstreiten, beabsichtigt der päpstliche 
Stuhl an die österreichisch-ungarische Regierung eine 
diplomatische Note zu richten, in welcher gegen das 
Jnkrastsetzen der sanctionirten kirchenpol'.tischen Gesetze 
in Ungarn protestirt wird; doch wird der Vatican 
nach der Ueberreichung der Protestnote keinen weiteren 
Widerstand gegen dre Durchführung der Gesetze er­
heben. Der Vatican mißbilligt auch absolut die heftige 
Sprache einzelner katholischer Zeilurgen Budapests 
gegen die Krone und die Regierung. (Siehe Telegramme.) 

Rutzland.
Petersburg, 31. Dez. Der Kaiser und die 

Kaiserin werden sich im Frühjahr nach Finland be­
gehen. — Der türkische außerordentliche Gesandte 
Fund Pascha wird am Grabe des Kaisers Alexander 
einen silbernen Kranz nlebetlegen. Heute wird zu 
Ehren Fuad Paschas ein Diner auf der türkischen 
Botschaft und Dienstag ein solches auf der französi­
schen Botschaft stattfinden. — Die Ernennung der 
russischen Konsuln soll in Zukuvst mit Autorisation 
des Finanzministers und d,s Ministers des Aus­
wärtigen erfolgen. — Die in diesem Jahre wegen der 
Krankheit dts Kaisers Alexander ausgefallenen 
Manöver werden im Herbste 1895 in der Gegend 
von Smolensk abgehalten. — Der Petersburger 
Correspondent der Kölnischen Zeitung weist zur Be­
stätigung früherer Meldungen, daß das Verhältniß 
Frankreichs zu Rußland unter der heutigen Regierung 
noch inniger werde, auf die dreiste Spracke der rus­
sischen Preffe, speciell der panslavffttschen hin, welcher 
früher Zügel angelegt wurden und die bisher das 
Fleundschaflsverhältniß nur als Befestigung des euro- 
i)ässcheu Friedens bewrechen biirOe. dereichnei!d 

Die Laster stritten, wer von ihnen 
Am eifrigsten gewesen sei,
Dem Bösen in der Welt zu dienen; 
Den Sieg erhielt — die Heuchelei.

Gleim.

Verwöhnt.
Von Reinhold Herrmann.

„Halte mir ein Dienstmädchen!"
Die schöne junge Frau stützte trotzig den vollen 

Arm aus den blanken Fensterriegel, der das Fenster 
verschlossen hielt und sah in den dämmernden Abend 
hinaus. DaS war nun schon der zehnte Streit seit 
den zwei Monaten ihrer jungen Ehe, in dem ihr 
Mann ihr in, gereizter Weise vorwarf, daß sie der ge- 
hörigei^Sorgfalt für das kleine Hauswesen ermangelte, 
welches seit ihrer Verheirathung ihr Heim ausmachte. 
Seit ihrer Verheiratung! Welche Seufzer hatte sie 
oas Wort schon gekostet, wenn ihr Gatte immer und 
immer wieder unwirsch und nörgelnd und manchmal 
auch mit heftigem Tadel Ordnung forderte — dieser 
dunkle Begriff eines ihr noch dunkleren Etwas, von 
dem er behauptete, daß es das halbe Leben ansmache 
oder wenigstens, wenn kleine Verhältnisse es unliebsam 
bewegten, tausendfach erleichtern, während sie nich s 
Anderes davon empfand, als daß, was in den Augen 
ihres Mannes Ordnung hieß, auf das Gebiet der 
Dienstboten h'nübergriff — und dazu war sie doch 
wahrhaftig nicht geboren! Dazu halte sie sich nicht an 
einen gebildeten Mann verheirathet!

„Das hättest Du Dir früher überlegen sollen! Zeit 
genug war Dir dazu gegeben, denn mein V er willigte 
nicht so ohne jedes Bedenken in unsere B'rb'.ndung, 
weil er sich sagte, daß ich nicht für das Spießbürger- 
thum, in das Du mich einzig und allein versetzen 
konntest, geboren und — was noch mehr ist — er» 
Zogen sei. Du wußtest meine Jugend aber über 
diesen Mangel der Erziehung, wenn es einer ist, zu 
Gunsten der Liebe hinwegzutäuschen, anstatt mich auf- 

zukiären, weiche A isprütze man in Deiner 3p.jäte 
gew ss nfalls an sein Weib zu stellen gewöhnt ist. 
Ich bin geistig nicht so unfein, daß ich diese M igd- 
dienste, die Du auf die Rechnung von „Hausscauen- 
utgenb" und was weiß ich sonst noch für „wirkhicha t- 
liche Vollkommenheiten" der Gattin e nes Buchhalters 
stellst, nicht als drückend empfände. Ich thue dennoch, 
was ich kann, um Dir gerecht zu werden und Dir zu 
zeigen, wie ich mich eins mit Dir fühle, und Du?"

Die schöne Frau brach in Thränen aus.
„Du hast Recht, Amslie," versetzte er mlber, doch 

ohne jede Verlegenheit, „ich hatte Zeit gehabt, an den 
kleinen Vorfällen in Deinem elterlichen Hause Deine 
wirthschastliche — oder sagen wir besser, bezeichnender: 
hausfrauliche Unanstell gkeit, die jetzt wie ein Fluch 
auf unserm Glück lastet, zu bemerken. _ Wenn b-.e 
Tochter des Hauses sich der kleinen Dienste, rote sie 
ein Gastmahl, ein plötzlicher Wunsch des Vaters, ein 
Auftrag der Mutter mit sich br ng‘, schönt, od r 
widerwillig, ungesch ckc und prüde unterzieht, so daß 
das Unterlassen einen besseren Eindruck bietet, als 
das Vollbringen — da sollte der Fceier um die 
schöne Hand, die nichts weiter kann, als Notenblätter 
wenden und Tagebnchkindereien kr tzlln, den Körper 
allenfalls noch zierlicher im Tanze w'.egen, in sich 
gehen, und wenn er Millionen besäße! Leider ist de 
gesunde Vernunft nicht immer zur Lrlelle, wenn 
wir sie am nöthigsten gebrauchen. Ich kann 
mir aber nicht versagen, zu meiner Entschuldigung bet 
dieser Gelegenheit anzuführen, daß ich von der wahr­
haftigen Liebe, die ich bei Dir voraussetzte, die Ueber­
zeugung hatte — ja und noch habe, daß der Ausdruck 
ihrer Zärtlichkeit nicht nur in den Liebkosungen einer 
schönen Fcauenhand, sondern auch in dem Haushalt 
zu firden sein wird, der die Welt von beiden ist — 
nächst der großen W It dort außen, wo jedes Stäub» 
ch:n, jedes Blcittchen, jeder Sonnenstrahl Dir den 
Zauber einer göttlichen Ordnung vor Augen führt, 
der unsere menschliche erst entliehen ist. Für die 
gröberen Arbeiten, mein Kind, bleibt Dir ohnedies 
die Hülfe, welche jeden Tag auf ein paar Stunden 

ins Haus kommt; sie ist weniger tofiiptdtg und leistet 
dass-we. Oder meinst Du, ein Dienstmädchen würde 
genüg >n, mich diejenige Aufmecksamkeit in unserem Haus­
wesen nicht vermissen zu lassen, welcher Du —aus Bil­
dung — ermangelst? Ein Gang durch die Zimmer sollte 
Dir beweisen, daß es tausenderlei Dinge giebt, die nur 
die innere Ausgeglichenheit einer guten Erziehung al6 
peinlich oder schön empfinden und demnach ändern 
oder ordnen kann; es ist der Geist, der lenkt und ver­
weilt, nicht — das grobe Zufassen einer robusten 
Magd."

Die schöne Frau hatte kein Verständiß dafür. Was 
sie an dem einstigen Bewerber offen bewundert, war 
ihr an dem Gatten lästig geworden — der scharf auf­
merkende Sinn, und die ihn wiederspiegelnde klare, 
verständige Rede empfand sie fortwährend als thr 
eheliches Ungemach.

Sie trommelte mit den rosigen Fingerspitzen, die 
er sonst zärtlich küßte, ungeduldig gegen die Fenster­
scheiben, und es lag etwas wie zersetzender, trennender 
Spott darin, als sie über die Schulter halblaut zuruck- 
fagte:

„Bettlerlogik!" _ .
Ein einziger langer, ihre ganze Gestalt meffender 

Blick aus seinen Augen antwortete ihr.
Er hatte nicht gestampft, nicht getobt — kein 

Zorneswallen dem tiefer reißenden Unmutb der Gattin 
entgegengesetzt — er hat es hingenommen wie den 
einfachen Trotz eines schönen Weibes, trotzdem es mehr 
war, und er wußte, daß es mehr war. DaS eine 
Wort aber zog andere, schärfere nach sich, die ihn 
schließlich zwangen, seinen Mannesstolz hervorzutehren. 
Und da barst das Eis, auf dem sie so lange künstlich 
mitsammen gelebt, mitten unter ihnen entzwei und die 
Schollen trieben auseinander.

.... Der Rechtsanwalt, welcher die ScheidungS- 
sache Paul contra Ehefrau drei Monate ®e« 
arbeitete, schüttelte den Kopf, so oft er ein Blatt der 
Akten weiterkam.



sei eine Aeußerung des Swjet, welcher die Stimmung 
des O fizierkorps namentlich des Generalstabes toieber* 
gebe. Er betont, es sei Schade, daß sowohl Rußland 
als auch Frankreich so wenig die Macht benutzen, die 
aus dem Bündniß erwachse; mit ihrer Benutzung hätte 
Rußland längst seine Angelegenheiten auf dem Balkan 
erledigen können und Frankreich, wenn nicht am Rhein, 
so dock wenigstens in Egypten. Ein kräftiges Han­
deln würde das Bündniß verstärkt haben, Unthätig­
kett aber würde eS früher oder später schwächen. 
— Der Zar hat ^chon vor vier Wochen dem jetzt 
entlassenen Verkehrsminister Kriwoschein sein Erstaunen 
über die großen Unordnungen und häufigen Ent 
gleisungen außgedrückt. Der Minister soll geantwortet 
haben, daß in Rußland verhältnißmäßig weniger passire 
als in anderen Staaten und soll darauf eine statistische 
Zusammenstellung eingeretcht haben. In dieser wurden 
aber falsche Daten nachgewtesen, außerdem fehlen in 
den Abrechnungen bedeutende Summe«. Auch bei 
dem Centraleisenbahn - Departement werden große 
Summen vermißt, es wurden de-wegen 15 Personen 
verhaftet. Der Gehilfe Kriwoscheln's, General Petrow, 
soll ebenfalls entlasse» werden. AlS Nachfolger 
Krtwoschein's nennt man außer dem Gehilfen des 
Finanzmintsters, Jwaschtschenkow, auch den Direktor 
der Uralbahn, Adadurow.

AuS aller Welt.
Hamburg, 28. Dez. Hiobsposten treffen von 

allen Seiten ein und berichten von dem Schaden, den 
die jüngste Sturmfluth ongerichtet hat. Dem gestern 
von Stettin hier eingetroffcnen Dampfer „Rhein- sind 
sämmtliche Boote fortgeriffen, die Kommandobrücke 
zertrümmert, die Besamgaffel, ei« Theil der Takelung, 
ein Ladebaum sowie die Backbordreeling ze ,stört. Zwei 
Mann von der Besatzung, welche lebensgefährliche 
Verletzungen erlitten, mußten inS SeemannS-Kranken- 
haus gebracht werden. — Am ersten Feiertage traf 
der Fischdampfer „Emma* etwa 91 Seemeilen nördlich 
von Helgoland den mit Gerste beladenen dänischen 
Schooner „Anna Krlstlne", leck und schwer beschädigt, 
ein Spiel der Wellen, treibend an. Der Kapitän und 
zwei Matrosen sind bei dem Sturm über Bord ge­
spült und ertrunken. Die „Emma" nahm daS 
Wrack ins Schlepptau und brächte dasselbe hierher. — 
Dem von St. Thomas hier eingetroffenen Packet- 
fahrtdampfer „Saxonia" ist die Kommandobrücke zer­
trümmert und über Bord gespült worden. — Noch 
schlimmer erging e8 dem von Antwerpen hier ange­
langten Hamburger Dampfer „Hermine". Demselben 
wurden nicht nur viele lose Decksgegenstände über Bord 
gespült, sondern auch die Kommandobrücke zertrümmert 
und mehrere Boote von über Deck gehenden gewaltigen 
Sturzseen zerschlagen und fortgeschwemmt. — Die von 
Hadersleben nach Duisburg bestimmte holländische 
Tjalk „Jantje" wurde vollständig leck, mit zerschlagener 
Schanzkleidung und Verlust eines Schwertes in die 
Elbe eingeschleppt. — Von zwei Fischerfohrzeugen, 
welche geborgen werden konnten, sind zwei Mann der 
Besatzung über Bord gespült und ertrunken. — Von 
dem Hamburger Lootsendampier „Kapitän Karpsauger" 
wurde bei Schnarhörn auf der llnterelbe der voll Master 
geschlagene Bremer Kootsenkutter „Geest-münde" 
ohne Besatzung und Rettungsboot, mit zerbrochenem 
Fockmast und zertrümmerten ReelingS vor Anker 
treibend angetroffen und später mit einigen Hamburger 
Nordseelootsen besetzt, von dem Schleppdampfer 
„Jtzehoe" nach Cuxdaven eingeschleppt. Die aus vier 
Mann bestehende Besatzung der „Geestemünde" soll 
ertrunken sein. — Die Besatzung der norwegischen 
Bark „Norma", welche das total wrack gewordene 
Schiff bei Texel in Booten verließ, ist von dem von 
Gcimsby nach Hamburg bestimmten englischen Dampfer 
„Lewester" gerettet worden. Derselbe Dampfer rettete 
auch die Besatzung der verloren gegangenen Fischer­
schaluppe „Centreprise". — Der von London nach 
Skien bestimmte norwegische Schooner „Achilles" wurde 
in hilflosem Zustande von dem Hamburger Schlepp- 
dampier „Roland" angetroffrn und mit vieler Mühe 
geborgen. — Der Schleppdampfer „Gladiator" 
landete heute Vormittag die aus drei Mann be­
stehende Besatzung des bei Borkum verloren gegange­
nen belgischen Fischerkutters „Loms Eugene". — Der 
heute hier eingetroffene Hamburger Dampfer „Htlma 
Bismarck" überbrachte 6 Mann von der Besatzung 
des dänischen Dampfers „Alexander III." aus Kopen­
hagen, welcher am 23 d., Morgens, während des 
heftigen Sturmes circa 60 Seemeilen von Hornsriff 
kenterte. Diesen 6 Mann gelang es, sich nach dem 
Hornsriff-Feuerschiff zu retten, während die übrigen 
18 Mann und ein Passagier fehlen, so daß mit Be­
stimmtheit angenommen wird, daß sie ihren Tod in 
den Wellen gefunden haben. — Der von Dundee hier 
eingetroffene Kapitän Most, Dampfer „Ravenna", 
meldet, daß er in der Nacht zum 24. d. eine Viertel­
stunde nach Mitiernachr auf 54° 42' N. 5° 2‘ 0. ein 
Schiff habe sindn sehen, anscheinend ein Fischerfahrzeug.

Das furchtbare Unglück in Silvcrlake (Oregon) 
war die Folge einer Panik; alle in dem Saal bei 
einem Tanzvergnügen versammelten Personen eilten 
nach der Lamprnexplosion, in Folge deren der Fuß­
boden in Brand gerieth, dem einzigen Ausgange zu, 
der aber so schmal war, daß ein furchtbares Gedränge 
entstand, in dem viele Personen zerdrückt wurden oder 
erstickten. Viele sprangen aus den Fenstern, wobei 
16 Personen schwer verletzt wurden, 5 davon tödtlich. 
Als nach der Löschung des Brandes die Trümmer 
durchsucht wurden, fand man die verkohlten Leichen 
von 40 Personen.

So a Werber! is' a Freud* . ♦ . Am Sonn­
abend hat in Mainz eine Frau, die mit ihrem Gatten 
in Streit gerathen war, denselben aus einem offenen 
Fenster des ersten Stockwerkes auf die Straße ge­
worfen. Der Mann der liebenswürdigen Gattin liegt 
nun mit einem Beinbruch und einer Gehirnerschütterung 
im Spital. ________

Der Himmel im Monat Januar.
Ein neues Jahr ist unter Glockenklang eingezogen, 

frommer Sage zufolge vom Himmel herabgestiegen. 
Allüberall finden wir nun Rückblicke. Warum nur? 
Wir wiffen es ja alle, daß wir gerne von dem ver- 
floffenen Jahre geschieden. Und dann, wie heißt doch 
die^Losung, unter der die Menschheit nach ihren Zielen 
strebt? Vorwärts, dem Edeln, der Vollendung ent­
gegen! Darum lassen wir doch das düstere RückwärtS- 
schauen: schließt ein das vorige Leid in den innersten 
Winkel deS Herzens und wahrt ihm da die Treue, 
aber nun beißt es mit gleich treuem Muthe vorwärts 
schauen, nicht sinnen und grübeln, wie's gewesen ist, 
sondern vertrauen: 's wird bester gehen, 's wird bester; 
die Welt ist und muß sich drehen. Wie der erste 
Blick eines neugeborenen Kindes, so ist die erste 
Stunde eines neuen JahreS zu begrüßen, in Freude 
und Hoffnung; und waS aus dem Jahre und dem 
Kinde wird, hängt von unserem Thun und Schaffen 

ab, ob's freudig und in Liebe geschieht, oder lässig 
und grämlich. Liebe und Freude zu wackerem Thun 
ist aber der Segen des Menschenlebens, der dann 
auch in bescheidener äußerer Lage vom hellsten Glanz 
umwoben ist und gerne bekennen mag: Und die Sonne 
Homers, siehe, sie leuchtet auch uns.

Und goldig hell und klar hat uns die Sonne auch 
den letzten Morgen des alten Jahres erstehen lasten, 
gleich als ob sie gemahnen wollte, daß eS nun wieder 
aufswärtS gehe. Am 1. Januar dauert der Tag 
freilich noch nur 7 Stunden 11 Minuten, nämlich 
von 8 Uhr 19 Minuten bis 4 Uhr (mitteleuropäischer 
Zeit); am letzten aber haben wir schon lichte Zeit von 
7 Uhr 50 Minuten bis 4 Uhr 48 Minuten, also 
nahezu 9 Stunden. Dreimal wird sich in diesem Jahre 
die Sonne verfinstern, jedoch in Deutschland nichts 
davon zeigen; dagegen werden wir die beiden Mond­
finsternisse, welche in den Morgenstunden deS 11. 
März und 4. September eintreten, die erstere ganz, 
die letztere theilweise, wahrnehmen können. Wir 
werden zu gegebener Zeit näher auf diese Ereigniste 
aufmerksam machen.

Der Mond ist am 4. Januar früh im ersten 
Viertel, am 11. Januar Vollmond, gelangt am 12. 
Januar in seine Erdnähe, ist am 17. im letzten Viertel, 
am 25. Neumond und steht endlich am 26. in der 
Erdferne.

Von den Planeten wandert Merkur aus dem 
Sternbild des Schützen nach dem des Steinbocks und 
wird erst gegen Ende des Monats auf ganz kurze 
Zeit und nur unter besonders günstigen Umständen 
am westlichen Abendhimmel gesehen werden können. 
Venus ist Abendstern, und wird im Laufe deS 
Monats immer günstiger sichtbar, am 1. geht sie etwa 
um 15 Uhr AbendS unter, am 31. erst nach 6 Utr. 
Sie bewegt sich rechtläufig durch das Sternbild 
des Schützen. MarS bewegt sich rechtläufig und in 
nordöstlicher Richtung durch das Sternbild deS 
Widders. Er steht gleich nach Sonnenuntergang 
hoch am südlichen Himmel. Er geht am 1. d. M. 
etwa 13 Uhr Morgens, am 31. schon einige Zeit vor 
2 Uhr unter. Er wird nun, da seine Entfernung 
von der Erde fortwährend wächst, allmälig immer 
schwächer. Jupiter bewegt sich rückläufig nach Westen 
zu, und ge-U aus dem Sternbilde der Zwillinge in 
dasjenige des Stiers hinüber. Er ist während der 
ganzen Nacht als hellster Stern der Beherrscher des 
Himmels. Er entfernt sich von der Erde. Saturn 
bewegt sich rechtläufig aus dem Sternbilde der Jung­
frau nach demjenigen der Waage; er ist früh am 
Morgenhimmel zu suchen, wo er am 1. Januar bald 
nach 13 Uhr, am letzten einige Zeit vor 1 Uhr Nachts 
aufgeht. Er nähert sich der Erde.

Was den Fixsternhimmel anbetrifft, so ist nur der 
hellste Fixstern des Firmaments, Sirius, im großen 
Hunde heraufgestiegen. Man findet ihn int Südosten, 
und es wird Interesse gewähren, Sirius und Jupiter 
mit einander zu vergleichen. Rechts über dem großen 
Hunde findet man das prachtvolle Sternbild des 
Orion, nach Osten hin den großen Löwen mit Regulus, 
zwischen diesem und dem großen Bären das Sternbild 
des kleinen Löwen. Im Westen steht der Stier mit 
dem Aldebaran (1. Gr.) und den Hyaden und Mja- 
hen. Zwischen Ost und Südoft stehen die drei heilen 
Sterne Castor und Pollux aus dem Sternbild der 
Zwillinge und Pocyon auS dem kleinen Hund. Den 
Thierkreis repräsenttren, von West nach Ost gerechnet, 
die Sternbilder: Wassermann, Fische, Widder, 
Stier, Zwillinge und Krebs. Nördlich vom 
Thierkreis finden wir im Südosten die helle 
Capella (1. Gr.) im Standbild des Fuhrmanns. 
Rechts daneben, dem Zenith nahe, steht das Stern­
bild des PerseuS mit dem Veränderlichen Algol. 
Hieran, nach Westen zu, schließt sich das W der 
Cassiopeja und unter dieser das Sternbild bet 
Andromeda mit dem großen eleptischen Nebel. Nach 
Südwest zu schließt sich noch Pegasus „ an. Die 
Milchstraße kommt zwischen Ost und Südost über 
den Horizont, geht zwischen Orion und den Zwillingen 
hindurch, und läuft durch die Sternbilder des Fuhr- 
manng, Perseus und Caffiiveja (i. oben) nach dem 
des Sckwans, bei dem sie im Nocdwest den Horizont 
tu zwei Aesten ecreicht. Rechts vom Schwan im 
Nordwesten haben wir noch das Sternbild der 
Leyer mit Wrga (1. Gr.) anzusühren.

Es finden fünf Sternbedeckungen durch den Mond 
statt, drei davon am Abend des 7. Januar. Alle 
drei Sterne stehen im Stier. Der erste wird von 
5 Uhr 4 Min. bis 6 Uhr 8 Min.; der zweite von
5 Uhr 41. Min. bis 6 Uhr 45 Min. der letzte von
6 Uhr 23 Min. bis 7 Uhr 27 Min. bedeckt werden. 
Am 9. Januar wird wieder ein Stern im Stier 
bedeckt, von 4 Uhr 38 Min. bis 5 Uhr 18 Mm. 
Abends, und endlich findet am 15. Januar Mvrgens 
von 6 Uhr 15 Min. bil 7 Uhr 20 Min. die Bedeck- 
ung eine- Sternes im großen Löwen statt.

Am 2. und 8. Januar treten Sternschnupprn auf, 
die aus dem Sternbilde des Herkules herzukommcn 
scheinen; im Laufe deS Monats auch solche, die schein­
bar vom großen Löwen ausgehen. Endlich werden 
zwei berühmte Kometen mit kurzen Umlaufszeiten, 
31 bezw. 5f Jahren, der Encke'sche und der De 
Vico'sche, im Lause dieses Monats zu beobachten sein.

Aus Westpreuße« und den 
Nachlmrprovmzen.

Bereut, 30. Dez. Auf dem gestrigen Kreistage 
wurden die im November d. Js. vollzogenen Ec- 
gänzungswahlen für den Kreistag für gütig erklärt 
und als Kreisverordnete die Herren Paschke-Orle und 
Wüktz - Jeseritz gewählt. Zu Commissionsmitgliedern 
sür Musterung der Mobilmachungspferde wurden die 
bisherigen Mitglieder wieder- und neu nur Herr 
M. Kallmann hier gewählt. Zu Taxatoren für 
Schätzung der Mobilmachungspferde wurden die 
Herren Dahlweid«Gr. Bendomin, Paschke-Orle und 
Schröder-Gr. Poglau gewählt.

V. Marienwerder, 1. Jänuar. Zu einer 
blutigen Schlägerei kam es am ersten Weihnachts­
feiertage in den Abendstunden in der Rospitzerstratzr 
zwischen dem Arbeiter G. von hier und zwei un­
bekannten Personen. Die letzteren fielen den G. an 
und versetzten ihm einen wuchtigen Messerstich in die 
linke Seite, der die Lunge verletzte. Der Verletzte, 
der sofort besinnungslos zusammenbrach, wurde in 
seine Wohnung gebracht, wo er erst nach mehreren 
Stunden zur Besinnung kam. Die sofort angestellten 
polizeilichen Nachforschungen nach den beiden Messer­
helden sind bis jetzt noch immer fruchtlos ausgefallen.

□ Mohrrmgerr, 1. Januar. Im Lause deS ver- 
floffenen Jahres find in der diesseitigen Kirchenge­
meinde 282 Geburten, 144 männliche und 138 weib­
liche und 176 Sterbefälle, 84 männliche und 92 weib­
liche, sowie ein Selbstmord zu verzeichnen gewesen. 
Der Aelteste der Verstorbenen hatte ein Alter von 
86 Jahren erreicht. Getraut wurden 56 Paar; 

Kommunikanten waren 2896 und Konfirmanden 165. 
— An Stelle der von hier verzogenen Herren Land­
rath Dr. v. Thadden und Gutsbesitzer Sauer-Silehnen 
wurde vom hiesigen Kriegerverein Herr Landraths­
amtsverweser Frhr. v. Massenbach zum Vorsitzenden 
und Herr Kaufmann Lieutenant Bowien jun. zum 
Stellvertreter gewählt. Der Geburtstag des Kaisers 
soll durch Kirchgang und Ball gefeiert werden.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Torrespondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangube gestattet.) 
Glbing, 2. Januar.

* Muthmastliche Witterung für Donnerstag, 
den 3. Januar: Bedeckt, feuchtkalt, Nebel, windig.

* Der Liederhain beging am Sylvesterabend in 
den Räumen der Bürgerressource sein WechnachtS- 
und Sylvesterfest, welches sich reger Betheiligung zu 
erfreuen hstte. 2 große festlich geschmückte Weihnacht-- 
bäume trugen dazu bei, die WeihnachtSstimmung noch 
einmal aufzufrischen. Die Pelz'sche Kapelle leitete b'e 
Feier durch einige Borträge ein und trug dann der 
gut besetzte Sängerchor einige Lieder vor, welche mit 
Beifall ausgenommen wurden. Unter sachkundiger 
Leitung des Herrn Pahnke gelangte alsdann das Fest­
spiel „Das alte und das neue Jahr" zur Aufführung. 
Das alte Jahr, dargestellt durch Herrn Pahnke, 
welches Vielen Freude und Vielen Leid gebracht hat, 
verabschiedet sich. Es wurden weiter die fleißigen 
Sänger gelobt, während die säumigen Sänger zur 
regeren Betheiligung an den Uebungsabenden auf­
gefordert wurden. (Sehr richtig!) Mit einem Hoch 
auf den Liederhain schloß das alte Jahr. AlS letztes 
Andenken vertheilte das alte Jahr an sämmtliche 
Sänger Blumensträuße. Das neue Jahr wurde 
dargestellt durch Fräulein Bolz mit einem Scepter in 
der einen und einem mit duftigen Blumen gefüllten 
Füllhorn in der andern Hand, wünschend den An- 
wesenden viel Glück und Segen. 16 junge Mädchen 
weiß gekleidet mit goldenen bezw. silbernen Flügeln 
und Sternen im Haar, führten einen Engelreigen auf 
nach der Melodie des Weihnachtsliedes: „Am 
Weihnachtsbaum die Lichter brennen." Den Schluß 
bildete ein lebendes Bild: „Die Huldigung des neuen 
Jahres." Die Aufführung wurde mit großen Beifall 
aufgenommen. Hieran schloß sich die Verloosung von 
über 100 Geschenken. Von Gönnern des Vereins 
waren noch mehrere besonders werthvolle Geschenke 
überreicht worden, welche zum Besten des Fahncn- 
fondS verloost wurden und dnat Ertrag von circa 
60 Mark brachten. Bei der Festtafel toastete der 
Vorsitzende des Vereins, Herr Kaufmann Fröhlich, aus 
das neue Jahr, welches mittlerweile begonnen hatte 
und schloß sich hieran eine allgemeine Beglück- 
wünschung. Durch eine Kappen-Polonaise wurde der 
Tanz eingeleitet, welcher die Anwesenden bi§ zur 
frühen Morgenstunde und ungetrübtester Stimmung 
zusammenhielt.

* Gtadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geschrieben: Da heute Abend eine vollständige 
Generalprobe zur morgenden ersten Aufführung der 
Oper: Häusel und Gretel stattfindet, so bleibt das 
Theater sür heute geschlossen. Zur morgenden 
Premiöre, welche zum Benefiz mr Herrn Kapellmeister 
Otto Gieseker stattfindet, bemerken wir noch, daß die 
Oper am Königl. Opernhause in Berlin unter mehr­
maliger Anwesenheit unserer kaiserlichen Familie sich 
eines geradezu sensationellen Erfolges zu erfreuen 
hatte und seitdem ihren siegreichen Triumphzug über 
sämmtliche größeren Bühnen Deutschlands begonnen 
hat. Herr Direktor Gottscheid hat die Oper selbst 
inscenirt und keine Mühen und Opfer gescheut, um 
dieselbe zur glanzvollen Wirkung zu bringen. DaS 
Orchester ist dem musikalischen Werth entsprechend 
verstärkt und wird daS Publikum ersucht, pünktlich zu 
erscheinen, da bei Beg'nn der Ouvertüre die Sogen« 
thüren geschlossen werden. Dem in dem Verbände 
unseres Theaters so ungemein thätigen und verdienst­
vollen Benefizianien wünschen wir einen vollen Erfolg, 
der an diesem Abend hoffentlich nicht ausbleiben wird.

I» ihrer Umschau schreiben die „Westpr. landw. 
Mittheil.": DaS Jahr 1894 war sür die Landwirth­
schaft unseres Vaterlandes ein hochbedeutsames, leider 
aber nicht im guten Sinne, denn man könnte über die 
Geschichte deffeibrn die Ueberschrift setzen: „Steigen 
der Productionskosten, Sinken der Verkaufspreise!" 
Mit dieser Thatsache ist vorläufig zu rechnen, denn 
wie dieser bereits von fast allen Seiten als unhaltbar 
erkannte Zustand zu verbessern sei, darüber hat zwar 
die „Agrarkouferenz" eingehend derarhen, aber keinen 
Beschluß gefaßt. Ueberhaupt stand dieses Jahr unter 
Mt Zeichen der „wohlwollenden Erwägung", wir er­
innern nur an die unfruchtbaren Erörterungen der 
WährungSsrage, Börsenreform und Creditorganisation. 
Um so mehr erwarten wir von dem Jahre 1895, sei 
eS, daß in ihm unsere Centralvereine bereit- in die 
neue Form der „Landwirthschailskammern" übergesührt 
werden, oder nicht. Unsere östlichen Nachbaren, welche 
bisher immer noch in dem Rufe einer von der Cultur 
wenig derührien Ration standen, zeigen uns ja, wie 
man sür die Landwirthschaft auch in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit sorgen kann. Die Frachten für Getreide 
nach den westlichen Grenzen wurden dort gleich nach 
Abschluß des „russischen Handelsvertrages" herabgesetzt 
und Kornspeicher, deren Einrichtung man bet unS 
vielfach für unmöglich oder gar werthlos erachtet, 
werden bald längs der ganzen russischen Grenze auf­
gestellt sein und uns die Tragweite einer etwaigen 
Sperrung deS russischen Getreidezufluffes im Kriegs­
falle recht deutlich vor Augen führen. Vor allen 
Dingen dürfte aber dadurch der Einfluß Rußlands 
auf unseren GetreidepreiS erheblich zunehmen. Ob der 
„Antrag Kanitz" auf An- und Verkauf deS Getreides 
durch den Staat nach dem Durchschnittspreise der 
letzten 40 Jahre angenommen und dadurch der Werth 
der Körnerfrüchte gleichmäßiger gestaltet wird, soll 
das neue Jahr lehren. Dankbar sind die Landwirthe 
aber schon heute für die energische Abwehr des 
amerikanischen, mit Texasfieber verseuchten Viehes 
Dieses Vorgehen tur Regierung, die meist gut und 
reichlich geworbenen Futtervorräthe, und ange- 
meffene Preise sür Frttvieh haben wenigstens auf 
die Viehzucht unseres Vaterlandes im alten Jahre 
einen unverkennbar günstigen Einfluß ausgeübt. Bei 
weitem der werthvollste Gewinn, welchen wir aus dem 
alten in das neue Jahr hinübernehmen, ist aber der, 
daß nicht nur das Vertrauen zu den die Geschicke des 
Volkes leitenden Kreisen, sondern ganz besonder- daS 
zu uns selbst gewachsen ist. Wenn wir auf diesem 
Wege weiter sortschreiten und uns immer mehr als 
eine Jnteresfiniengruppe im staatlichen Organismus 
fühlen, dann werden wir am Ende des Jahres 1895 
schon hoffnungsvoller in die Zukunft blicken können 
als heuie.

? Hugverspätungeu. Der um 7.5 früh von 
Berlin hier fällige Courirzug hatte gestern Morgen 
eine Verspätung von 30 Minuten erlitten. Die 

Maschine, welche den Zug von Berlin bis Schneide-- 
mühl zu befördern hatte, wurde in Landsbera bcf ct 
und dadurch wurde die Verspätung herbrigesüdrt. 
Der Personenzug, welcher hier planmäßig durch den 
Courirzug überholt wird, wartete die Ankunft nicht 
ab. Derselbe wurde bis Güldenboden vorgelaffen, 
damit der Anschluß nach Allenstein gesichert wurde. 
Derselbe Zug traf heute früh wieder mit 35 Minuten 
Verspätung hier ein, welche durch das Einstellen von 
Wagen in Berlin enistanden ist. Da der Personenzug 
planmäß'g abgefahren war, so mußten di? mit dem 
Courirzug hier eintreffenden Reisenden, welche noch 
Allensteiu weiterfahren wollten, den 10 Uhr-Zug hier 
abwarten.

Der Jahreswechsel vollzog sich in unserer 
Stadt ganz in der bisher üblichen Weise. In einer 
Reihe von Etablissements fanden bei dem Uebergange 
aus dem alten in das neue Jahr Tanzvergnügungen 
statt und wurde dann beim Gläschen Bowle, Bier rc. 
das neue Jahr unter herzlichsten gegenseitigen Glück­
wünschen begrüßt. — Auf den Straßen der Stadt 
ging e- — nachdem die Glockenschläge der Thurmuhren 
den Anbruch des neuen JahreS verkündet hatten — 
nicht so lebhaft zu, wie in den Vorjahren. Dennoch 
kam es an einigen Stellen durch Erprobung der 
Körperkräfte zu einigen argen Ausschreitungen. So 
wurden in der Petri-Straße fast stimmt iche Zäune 
umgertffei rc.

Bor italienischen Vchwmdelfirmen. die haupt­
sächlich deutsche Leinen-, Woll- und Baumwollen- 
Waaren-Fabriken zu brandschatzen suchen, sei hierdurch 
nachdrücklichst gewarnt. Es handelt sich um die 
„Firmen" Vincenzo Montanaro u. Co., Giovan Gius. 
Cimmino und A. Collaro und G. Mangini, alle drei 
in Neapel ansässig. Allem Anscheine nach sind es in­
deß dieselben Persönlichkeiten, die sich der bezeichneten 
drei Firmennamen bedienen, denn die Korrespondenz 
auS den drei „Häusern" zeigt ein und dieselbe Hand­
schrift. Vincenzo Montanaro u. Co. pfbgea „Zur 
Probe" größere Muster - Sortiments von Waaren zu 
bestellen, und wenn von ihnen Vorausbezahlung ver­
langt wird, so entgegnen sie beleidigt: „Wir bezahlen 
niemals im Voraus, denn wir halten eine solche Kon­
dition für mißtrauisch." Verharren nun die deutschen 
Fabrikanten der Firma Vincenzo Montanaro u. Co. 
gegenüber in ihrem Mißtrauen, so tritt das „Haus" 
A. Collaro u. G. Manzini auf den Plan und sucht 
seinerseits Waaren zu erlangen, und bat auch sie keinen 
Erfolg, so versucht Giovan Gius. Cimmino sein Heil. 
Die drei Firmen, deren Korrespondenz, wie gesagt, von 
derselben Hand geschrieben ist, geben auch Referenzen 
auf, aber die respektablen deutschen Firmen, die ge­
nannt waren, haben auf bezügliche Anfragen erwidert, 
daß sie die Italiener gar nicht kennen. Das deutsche 
Konsulat in Neapel hat vor einer Anknüpfung von 
Geschäftsverbindungen mit den in Rede stehenden 
Firmen gewarnt.

Borschulen. Durch eine neuerliche Verfügung 
des Kultusministers, nach welcher die Vorschulen dann 
zu schließen sind, wenn die Unterhaltungskosten nicht 
durch eigene Einnahmen gedeckt werden können, ist die 
Vorschulsrage in ein neues Siadium gerückt worden. 
Auf Grund dieser Verfügung werden auch wohl in 
unserer Provinz mehrere Vorschulen eingehen müssen. 
So hat der Direktor deS Gymnasiums zu Strasdurg 
soeben bekannt gemacht, daß zu Ostern er. wahrschein­
lich die dortige Vorschule geschloffen werden muß. 
In Marienburg wurde vor einigen Jahren die Vor­
schule geschloffen und in Königsberg i. Pr. faßten 
kürzlich die städtischen Behörden den Beschluß, eine 
Vorschule aufzuheben. In Elbing haben sich die Vor­
schulen des Realgymnasium- und Königlichen Gymna­
sium- solchen Zuspruchs zu erfreuen, daß bet diesen 
Vorschulen durch die eigenen Einnahmen die Unter­
haltungskosten ganz gut gedeckt werden, und ist dcs 
Weiterbestehen derselben durchaus nicht gefährdet. Die 
Kasse der Vorschule deS Realgymnasiums hat 
pro 1893—94 sogar noch einen Ueberschuß von 
1024 Mk. erzielt. — Nach den bisher in dieser Be­
ziehung angestellten Beobachtungen gehe» die Vor­
schulen naturgemäß dort zurück, wo die äußeceu Ver­
hältnisse der Volksschulen (hinsichtlich der Gliederung, 
Klassenfrequenz 2C.) günstige sind.

Ist Rindfleisch in gekochtem Zustande ver­
daulicher als in rohem? Es ist wohl eine ziemlich 
allgemein bekannte Thatsache, daß die V rdauUchkett 
des Rindfleisches durch das Kochen erheblich beein­
trächtigt wird. Der Beweis hierfür ist in jüngster 
Zeit wiederum durch chemische Versuche geliefert worden, 
indem man feststellte, daß von 100 Theilen verdaulicher 
Eiweißsubstanz innerhalb 30 Minuten 37,7 Procent 
rohen Rindfletsches — also mehr als das Doppelte 
— durch Magensaft mit Salzsäure gelöst worden find.

Bom Wetter. Am gestrigen Neujahrstage ging 
fast den ganzen Tag ununterbrochen Schnee nieder 
und hat die Erde jetzt wieder vollständig ein winter­
liches Kleid angelegt. Das Wetter war ein recht 
prächtiges und die Schlittenbahn sür leichte Fuhrwerke 
eine gute, und hatten die Droschkenkutscher diesen Um­
stand durch entsprechende Preise gut ausgenutzt. In 
der Nacht stellte sich dann auch schließlich Frost ein; 
das Thermometer markirle heute früh über —5 Grad 
Reaumur.

Jagdkalender. Nach dem Jagdschongesetz dürfen 
im Monat Januar nur geschossen werden: männliches 
Roth- und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, Aner-, 
Birk- und Fasanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, 
wilde Schwäne, Haselwild, Wachteln und Hasen.

Wie erhält man sich gesund und erwerbs- 
sähig? Diese wichtige Lebensfrage beantwortet das 
von Kalle und Schellenberg im Verlage der Abegg- 
Stistung der Gesellschaft für Verbreitung von Volks­
bildung erschienene Schriftchen, von dem jetzt, nach 
Verlauf von 9 Monaten, 75,000 Exemplare abgesetzt 
worden sind. Kaum war die 8. Auflage von 10,000 
Exemplaren gedruckt, als eine 9. speciell für Die 
Dtrection der Artilleriewerkstatt in Spandau, welche 
das Schriftchen der jedem Arbeiter auSzuhändigenden 
Arbeilsordnung beiheften lasten will, hecgestelll wer­
den mußte. In der That ist das Büchlein sür die 
Arbeiter geschrieben worden. Auf 14 Druckseiten wird 
alles behandelt, waS sür die Gesundheit und ErwerbS- 
fähigkeit von praktischer Bedeutung ist, und zwar in 
so leicht verständlicher Form, daß Jedermann es ver­
stehen kann. Dabei ist der Preis — da es den Ver- 
fassern, wie dem Verlage nicht um einen Gewinn, 
sondern lediglich darum zu thun ist, das Wobl der 
arbeitenden Bevölkerung zu sördern — so niedrig ge­
stellt, daß die Massenverbreitung sehr erleichtert werd. 
100 Exemplare werden sür 6 Mk., 500 sür 25 Mk., 
1000 iür 48 Mk. portofrei geliefert; einzelne Probe­
exemplare gegen Einsendung einer 10 Pf.-Briesmarke. 
Bestellungen sind an die Kanzlei der Gesellschaft sür 
Verbreitung von Volksbildung, Berlin W., Maaßcn- 
straße 20, zu richten.

Personalien bei der Justiz. Den Rechtsan­
wälten Goldmann in Danzig, Halbe in Bromberg, 
Schulze in Ostrowo, BoyenS in Stettin, Dr.Tzschirner 



in Demmln, Müller in Schlawe, Dr. Haag, Dr. 
Caspaci und Dr. Focsser in Frankfurt a. M., Rive in 
Warendorf, Tewaag in Dortmund, Dyckerhoff in 
Hagen, Duprö in Burgsteinfurt, den Divisions - Audi- 
teuren Kirsten bei der 35. Div., Bielawski bei der 9. 
Div. und Kleberger bei der 17. Div. der Charakter als 
Justizrath, dem Oberlandesgerichts - Präsidenten Dr. 
Hagens in Frankfurt a. M. der Charakter als Wirk!. 
Geh. Ober-Justiz-Rath mit dem Range eines Rathes 
erster Klasse, dem Ober-StaatSauwalt v. Dreßler in 
Breslau und dem Landsgerichts-Präsidenten Oswald in 
ArnSberg der Charakter als Geh. Ober - Justiz - Rath 
mit dem Range der Räthe zweiter Klasse, den Ersten 
Staatsanwälten Lanz in Naumburg a. S. und Schu­
mann in Hansu, den Kammergerichts-Räthen Strützki 
und Schubert in Berlin, den Ober-LandesgerichtS- 
Räthen Stiefel in Breslau und Limberger in Kiel, 
dem Landgerichts-Director Neuhaus in Slogau, den 
Justiz-Räthen Lefse in Berlin, Freund in BreSlau, 
Dr. Hamburger in Frankfurt a. M. und Schlieckmaun 
in Halle der Charakter als Geh. Justizrath; dem 
Landrichter Dr. Conrad Schulz in Berlin der Charak­
ter als Landgerichts Rath verliehen. Der LandgerichlS- 
Rath Büchner in Görlitz ist zum Landgerichts-Director 
in Ratibor, der Gerichtsasiessor Voelcker in Berlin 
zum Amtsrichter in Köpenick, der Gerichtsasseffor 
Dr. Lazarus in Berlin zum Amtsrichter in Trcbbin, 
der GerichtSasiesior Kahle in Berlin zum Amtsrichter 
in Prenzlau, der GerichtSasiesior Hesielbarth in 
Berliuchen zum Amtsrichter in Bentfchen, der Ge- 
rtchtsasftssor Schenk in AlSleben zum Amtsrichter in 
Koschmin, der GerichtSasiesior Schulz in Bentfchen 
zum Amtsrichter in Schildberg, der GerichtSasiesior 
Preuß in Oppeln zum Amtsrichter in Zabrze und der 
Gerichrsassesior Leo in Köln zum Landrichter in 
Elberfeld ernannt.

? Nach einer Bekanntmachung der König­
lichen Eifenbahndirektion ist den Inhabern von 
Fahrtausweisen, soweit letztere nicht in Freikarten für 
bestimmte Bahnwege besteht, die Benutzung einer 
anderen als der in den Fahrtausweisen bezeichneten, 
dieselben Stationen verbindende Strecke gestattet, wenn 
Die zu benutzende Strecke kürzer, als die in den 
Fahrtausweisen verzeichnete Strecke ist und beide 
Strecken der preußischen StaatSbahnen, der Mecklen­
burgischen Friedrich-Franz-Eisenbahn oder der Lübeck- 
Büchner Eisenbahn angehören. Die Umschreibung von 
Fahrtausweisen für kürzere Strecken kann bei sämmt­
lichen den preußischen Staatsbahnen unterstehenden 
Auskunfts- und Ausgabestellen für zusammenstellbare 
Fahrscheinhefte innerhalb der für diese Dienststellen 
festgesetzten Dienststunden beantragt werden.

Verheirathung von Lehrerinnen In den 
Urkunden über die Berufung von Lehrerinnen an 
Schulen ist, nach einer BerfügungdeS Kultusministeriums, 
soweit dies noch nicht geschehen ist, in Zukunft nach 
der »Bresl. Zig." die Bestimmung aufzunchmen, daß 
die feste Anstellung der bett. Lehrerin im Fall ihrer 
Verheirathung mit dem Schluß des Schulhalbjahres 
ihr Ende erreicht.

Die Dämme an der Weichsel und Nogat, 
mit deren Bau der Landmeister Meinherd von Quer- 
furt 1288 begonnen hatte, wurden, woran nun am 
Jahresschlüsse erinnert sei, vor genau 600 Jahren, im 
Jahre 1294, vollendet. Durch Nuffchüttung dieser 
Dämme wurden die Werder, d. h. die weiten Gebiete 
zwischen der Weichsel, der Nogat und dem Elbing- 
flusse, welche bis dahin der Ueberfluthung und Ver­
sandung auSgesetzt, ein unübersehbarer Sumpf und 
ein Aufenthalt wilder Thiere gewesen waren, der ge­
segnete Garten Westpreußens.

Eine wichtige Entscheidung hat das Reichs- 
VersicherungSamt gefällt; sie betrifft die Entstellungen 
nach Brandverletzungen. Einem durch Brandwunden 
im Gesicht entstellten Brauer, welcher zugleich eine 
Schwäche im Arme infolge deS Brandes zurückbehalten 
hatte, war mit Rücksicht auf die Letztere eine Rente 
bon 10 pCt. des Arbeitsverdienstes zugebilligt worden. 
Auf Einspruch deS Verletzten sprach ihm das ReichS- 
Versicherungsamt 25 pCt. des Arbeitsverdienstes als 
Rente zu, indem es diese Rentenerhöhung dadurch 
begründete, daß bei der Abschätzung die gesammte Er- 
werbsverminderung, die durch den Unfall verursacht 
wurde, berücksichtigt werden müsse. Durch die Ver­
unstaltung dcs Gesichts sei der Verletzte aber eben­
falls geschädigt, weil man annehmen müsse, daß ihm 
mancher Dienst nicht übertragen werden würde, der 
ihm bei nicht entstelltem Gesicht zugefallen wäre.

Amtliche Personalnachrichten. Der Regier- 
unss-Asstsior Brämer in Marggrabowa ist zum Land­
rath daselbst, der bisherige außerordentliche Professor 
Dr. Nrrnft zu Göttingen zum ordentlichen Professor 
in der philosophischen Facultät der dortigen Universität 
ernannt, dem Provinziol - Schulrath Dr. Pü^r in 
Berlin der Charakter als Geh. RegierungSrarh ver­
lieben, der Negierungs-Assefsor Mähne zu Bromberg 

die Regierung zu Magdeburg, der Regierungs- 
Assesior Dr. jur. v. Rodenberg aus Klebe an die 
",„9^tun9 Zu Frankfurt s. O. versetzt. Der Regierunos- 

(romr/r J3' Brandensteln ist dem Landrsih des 
KrerscS Militsch, der RegierungS-Asfesior Lentze dem 
Landr°ch d-- Kr-,,e« u,°d°L. W°Mn und d-r 
Regierungs - Assessor Freiherr v. Manteuffel dem 
Landrsih deS Kreises Dt. Krone, der neuernannte 
Regierungs-Asirsior v. Bötticher dem Landraih deS 
Kreises Jauer und der neuernannte Regierungs- 
Asi sior Freiherr v. Gaudy dem Landrath des Kreises 
Rügen zur Hilfeleistung zugcltreilt worden. Der 
RegierungS-Referendar Dr. jur. Prinz zu Hohenlohe- 
Oehrtngen ist mit der comrmssarischen Verwaltung des 
Landrathsamtes im Kreise Rosenberg Oberschl. beouf- 

« RegierungS Referendare Dr. Thiele
aus Merseburg, Dr. Schlieben aus Posen, Dr. Klauser 
ouS Koln, Frhr. v. Plettenberg aus Minden und 
Schrllong auS Schleswig haben die zweite Staats­
prüfung für den höheren Verwaltungsdienst bestanden 
und sind damit zu Regierungs-Nssesioren ernannt 
worden. Der Postdirrctor Jacobi in Jnowrazlaw ist 
nach Bttterfeld versetzt. Die Verwaltung des Post- 
° » 7» ü Jnowrazlaw ist dem Postdirector Käferstein 
aus Bltteneld übertragen worden.
, dei dem Jahreswechsel sollte Niemand, der 
im Besitz von auStooSdaren Werthpapieren ist, die 
genaue Prüfung der Ziehungslisten, auch früherer 
Jahrgänge, versäumen. Die Hauptverwaltung der 
Staatsschulden veröffentlicht in dem Verzeichniß der 
nach der 16. Verloosung zum 1. Ion. er. gekündigten 
und zur baaren Auszahlung kommenden 3^prozentigen 
Staatsschuldscheine von 1842 die Nummern, die in 
früheren, bis zum Jahre 1885 zurückreichenden 
Ziehungen ausgeloost, aber nicht zur Einlösung einge- 
reicht worden sind. Eine alte Dame in Zoppot er- 

durch solche Versäumniß einen sehr empfind-
> Verlust, da der Werth der Jahre lang nach 

« ^"digung eingelösten Koupons bei der Baar- 
auszahlung bcr Staatsschuldscheine vom Kapital in 
Abzug gebracht wird.

Fahnenflucht. Gegen den seit etwa 14 Tagen 

aus Thorn verschwundenen Premier-Lieutenant Herke 
vom Infanterie - Regiment Nr. 61 ist vom dortigen 
Kommandantur - Gericht die förmliche Untersuchung 
wegen Fahnenflucht eingeleitet worden.

Es find in einigen Zeitungen Artikel des 
Inhaltes erschienen, daß eine Herabsetzung der 
Rübenpreises und Rübenbaues in Westpreußen nicht 
stattfinden würde. Dem „®ef." wird dazu von einem 
westpreußischen Zuckerfabrikdirektor Folgendes ge­
schrieben: „Entgegen dem in einer früheren Ver­
sammlung wcstpreußischer Zuckerfabrikanten und Land­
wirthe gefaßten Beschluß, wonach der Preis pro 
Centner 85 Pfg. frei Fabrik betragen solle, machte sich 
in einer am 28. Dezember tagenden Versammlung die 
allseitige Ansicht geltend, daß ein derartiger Preis 
jetzt nicht mehr aufrecht zu erhalten sei. Derselbe 
würde unter heutigen Verhältnissen höchstens 60 Pfg. 
für den Centner betragen können, um ohne Verlust 
zu arbeiten. Da jedoch der Rübenbau bei einem 
Preise von 70 Pfg. gar keinen oder nur noch geringen 
Gewinn für den Landwirth abwirft, so wurde ein­
stimmig beschlossen, 70 Pfg. für den Centner Rüben 
frei Fabrik pro 1895 anzustreben. Die Fabriken über­
nehmen allerdings bewußt hierbei den zu erwartenden 
Verlust, sind jedoch dazu gezwungen, da unter den 
gegebenen Verhältnissen so wie so die Einschränkung 
deS Rübenbaues um i des bisherigen Areals statt­
finden wird und sie, um lebensfähig zu bleiben, diesen 
Preis bewilligen müssen."

Verpachtung von Domänenvorwerken. Eine 
Nachweisuug der in den Jahren 1895 und 1896 be­
hufs anderweiter Verpachtung zur öffentlichen Aus- 
bietung kommenden Domänenvorwerke ist im „ReichS- 
anzeiger" zur allgemeinen Kenntniß gebracht worden. 
In einer Bekanntmachung des Laudwirthschasts- 
ministerS dazu heißt es: »Die königlichen Regierungen 
sind angewiesen, Pachtlustigen auf portofreies Ansuchen 
die gedruckten allgemeinen und die besonderen Ver- 
pachtungs - Bedingungen, sowie die Lizitationsregeln 
für jede Domäne gegen Erstattung der Schreib- und 
Druckkosten mitzutheilen. Auch wird von den be­
zeichneten Behörden den Pachtlustigen, welche auf be­
stimmte Domänen reflektiren, auf Wunsch von den 
Bietungsterminen, sowie von dem Betrage deS nach- 
zuweisenden Vermögens noch besonders Nachricht ge­
geben werden."

* Im hiefigen städtischen Krankenstist war 
Ende November ein Bestand von 43 Kranken. Der 
Zugang im Dezember betrug 61 Kranke, der Abgang 
54, von denen 47 als genesen entlassen und 7 ge­
storben sind. Es verblieb somit ein Bestand von 50 
Kranken (26 männlich, 24 weiblich).

Die Minister deS Innern nnd der Finanzen 
haben auf Grund des § 77 Absatz 3 des Ksmmunal- 
abgabengesetzeS vom 14. Juli 1893 die Ertheiluug der 
Zustimmung zur Genehmigung von Gemeindebeschlüssen, 
durch welche a. besondere direkte oder indirekte Ge­
meindesteuern neu eingesührt oder in ihren Grund­
sätzen verändert, b. Abweichungen von den im § 54 
daselbst vorgeschriebenen VertheilungSregeln, c. Zu­
schläge über den vollen Satz der Staatseinkommensteuer 
hinaus (§ 55 daselbst) angeordnet werden, für Stadt­
gemeinden mit nicht mehr als 10,000 Einwohnern auf die 
zuständigen Königlichen Oberpräsidenten und für Land­
gemeinden auf den zuständigen Königliche« RegierungS- 
präsidenteu übertragen. Weiterhin ist die Eriheilung 
der Zustimmung zur Genehmigung von Gemeindebe- 
schlüffen, durch welche LustbarkeilS-, Hunde-, Bier-, 
Wtldpret- und Geflügelsteuer eingeführt oder in ihren 
Grundsätzen verändert werden, auf den zuständigen 
Königlichen Oberpräsidenten auch sür Stadtgemeinden 
mit mehr als 10 000 E-nwohnern übertragen worden.

* Fenster auf! Nach genauen Untersuchungen 
betrug der Kohlensäuregeholt in einem Cchulzimmer 
mit 70 Schülern vor Beginn des Unterrichts 2,2 pCt., 
vor der Zwischenpause um 10 Uhr 6,87 pCt., nach 
dieser 6 23 pCt., am Ende deS Unterrichts am Vor­
mittag 8,11 pCt., vor Beginn des Nachmittagsunter­
richts 5,42 pCt. am Ende desselben 9,36 pCt. 
Reine Luft enthält 0,5 pCt. Kohlensäure. Luft, deren 
Gehalt an Kohlensäure mehr alS 1 pCt. betrögt, ist 
drr Gesundheit schädlich. Auch in Beziehung auf 
unsere Prwatwohnuugen dürften die obigen Wahr­
nehmungen von Interesse und der Beachtung werth 
sein. Darum nochmals: Die Fenster au,!

Antisemitisches. Die antisemitischen Hetzreden 
des Herrn Professors Dr. Förster scheinen in unserer 
Stadt doch nicht ganz ohne Erfolg geblieben zu sein. 
Wie verlautet, hat sich in unserer Stadt in aller 
Stille ein antisemitischer Verein gebildet, welchem 
19 Mitglieder angeboren sollen.

* Marktbericht. Der heutige Wochenmarkt war 
verhältnißmäßig gut beschickt. Trotzdem aber zeigte 
derselbe wegen der geringen Anzahl von Käufern nur 
schwachen Verkehr. Auf dem gut besetzten Butter- 
und Eiermarkt testete die Butter 0,95—1,10 Mk. pro 
Pfund, während die Eier meistens nicht unter 95 M- 
pro Mandel zu haben waren. — Der Odstmarkt war 
heute nicht reichlich besetzt, wie an den letzten Wochcn- 
märkten. Acpsel kosteten daselbst 40—50 Ps. pro 
Zwrilitermaaß. — Der Gemüsemarkt hatte Gemüse in 
genügender Menge aufzuweisen; besonders konnte man 
hier viel WinUr- oder Grünkohl sehen. — Auf dem 
Blumenmarkt wurden einige Lorrbeerkränze, sowie 
Tannenäste, Moos- und Tannenkränze zum Kauf an­
geboten; auch einige Makart-Bouquets wäre»! zu sehen.

Von Geflügel s«h man nur einige Gänserünrpfe und 
lebende Tauben. — Böttcherwaaren waren wieder in 
M nge ausgestellt. — Auf der Fischbrücke am Elbing 
war der Fleischmarkt zwar gut besetzt, doch fanden 
die Fleischwaaren heute nur geringe Abnahme. — 
Reger war das Leben auf dem Fischmarkt, wo frische 
Fische, wie Zander, Halbfische, Weißfische, einige Hechte, 
Bressen, Karpfen und armdicke Aale und kleine Butter­
fische. Trotz der hohen Preise fanden sämmtliche 
horten ziemlich lebhafte Abnahme. Ein bedeutender 
Raum des Fischmarktes war mit frischen und geräucherten 
Heringe besetzt, doch entsprach hier dem reichlichen 
Angebot die Nachfrage nicht. — Der Getreide-, Heu- 
und Strohmarkt war mit einigen Schlittenfuhren be­
setzt.

*** Prügelei. Zwischen zwei in der Allst. Grün- 
ret e<- wohnhaften Ttschlergesellen und einem in der 
Gr Hommelstraße wohnhaften Fleischerlehrling kam es 
in der Neujahrsnacht auf dem Friedrich Wilhelm-Platz 

^ere*en und bann zur Prügelei, wobei einer der 
TischlergeffUen mit einem Knittel unbarmherzig auf 
^uu Neifcherlkhrling losschlug. Der fragliche Tischler­
geselle wurde verhaftet.

* Von der Nogat In Folge des letzten Frostes 
und begünstigt durch den geringen Schneewll hat sich 
in der unteren Nogat wieder eine Eisdecke gebildet, 
die b's nahe an die Fähre in Clementfähre reicht. 
Bei Einlage und Zeyrr sind die Fähren im Betriebe, 
bei Clementsährr werden auch Personen befördert.

Kleinfener In der Mkyer'fchen Darnpfmühle, 
Kalkscheunstraße 9/10, gerietb gestern Nachmittag durch 
Selbstentzündung ein Kohlenhaufen in Brand. Der
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Telegramme
der

„Altpreus; ischen Z e i t u n g."
Wien, S. Jan. Vorgestern drangen eine 

Anzahl Arbeiter, die aus einer politischen 
Versammlung kamen, in ein Lokal, in welchem 
Italiener mit ihren Familien Sylvester 
feierten. Es entstand eine Panik, mehrere 
Todte und Verwundete blieben anf dem 
Platze. Die Polizei schritt ein und nahm 
viele Verhaftungen vor.

Rom, 2. Jan. Die Meldung, datz der 
heilige Stuhl gegen die Einführung der Civil- 
ehe in Ungarn protestiren werde, ist falsch. 
Der Papst wird nur in einem Handschreiben 
an den Kaiser seinem Bedauern über das 
Gesetz Ausdruck geben.

Rom, 2. Ja«. Aus der gestrigen Ren- 
jahrsrede des Königs folgert man, dah der 
Rücktritt Crispi's unvermeidlich sei.

Paris, 2. Jan. Bei einer Besprechung 
der politischen Ereignisse des Jahres 1884 
bezeichnen alle Blätter als besonders bemer- 
kenswerth die Zerwürfnisse, die am Schluss 
des Jahres zwischen dem Norden und Süden 
Deutschlands, und namentlich Württemberg, 
ausgebrochen seien. Die Blätter behaupten, 
es sei nur anf allerhöchsten Einflnh zurück 
zu führen, wenn die Berliner Offiziösen nicht 
in schärfster Weise auf die Stuttgarter An» 
griffe geantwortet hätten.

Paris, 2. Jan. Bei dem gestern Nach- 
mittag stattgefundenen Empfang der diplo­
matischen Vertreter beim Präsidenten Casimir- 
Perier hielt der päbstliche Nuntius eine be- 
merkenSwerthe Ansprache, in welcher er auf 
den ruhige« Anfang des Jahres hiuwres, 
die Verwirklichung des Friedensideals und 
die Verbrüderung der Nationen erhoffte. 
Perier antwortete, dast es das Bestreben 
Frankreichs sei, der Civilisation und dem 
Frieden zu dienen.

Paris, 2. Jan. Der bekannte Marme» 
offizier Degamy, der wegen Spionage in 
Glatz internirt und vom deutschen Kaiser be­
gnadigt worden war, ist zum Fregatten» 
eapitän ernannt worden.

Belgrad, 2. Jan. Heute begrünt der 
Prozest gegen Dikovies, der den König bei 
einem Festmahl hatte vergiften wollen.

Schutzmittel

itaiMSidenstoffe v 60 Pfge. 
bis 18,65 p. Met. — sowie schwarze, weiße und 

farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. bis 
Mk. 18,6b p. Met. — glatt, gestreift, fordert, 
gemustert, Damaste rc. (ca. 240 versch. Qual, und 
2000 versch. Farben, Dessins re.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muster umgehend.
Seiden-Fabrik 6. Henneberg (k. u. k. Hofl.), Zürich.

2|1
101,40
101,70
102,20
101,50
219,60
164,45 

106,00 105,90 --------.--------?

86,80

Brand konnte durch Umschaufeln der Kohlen und 
durch einen an den Hydranten gesetzten Schlauch ge­
löscht werden.

Kunst «nd Wissenschaft.
Elbing, 2. Januar.

Vor einigen Jahre« wurde hier die durch die 
Aufführungen am Adolf Ernst - Theater bekannt ge­
wordene Pvsie: „Unsere Don JuanS" gegeben, ohne 
jedoch, wie ich höre, zu gefallen. Herr Direktor Gott» 
scheid hat es nun unternommen, die Posse in neuer 
AuSstattung zu geben und damit der Sylvesterftimmung 
Rechnung zu tragen — jedenfalls mit besserem Er­
folg als früher. Ueber der gestrigen ersten Auf­
führung schwebte ein Unstern. Frl. Koch, welche die 
Rolle der Kathinka Wenzel hatte spielen sollen, war 
erkrankt und hatte fast in letzter Stunde absagen 
lassen. Um die Vorstellung zu ermöglichen, sprang 
Frl. Bill4 ein und da diese Dame zwar eine tüchtige 
Darstellerin, aber absolut keine Sängerin ist. so mußten 
eben die übrigen Darsteller deren GesangSpart zum 
Theil mitübernehmen. Damit allein schon war ein 
guteS Zusarnmenspiel unmöglich gemacht worden, dazu 
kteppie es auch sonst nicht immer auf der Scene; die 
Folge an aliebem war, daß die Paffe mit der Be­
häbigkeit der Bendix'schen Lustspiele gespielt werden 
mußte und damit sehr an ihrer an ein äußerst glattes 
Spiel und ein flüchtiges Tempo gebundenen Wirkung ein- 
büßte. Trotzdem zeigte sich das Publikum äußerst dankbar 
undeswürde sich wohl noch liebenswürdigergezeigthaben, 
wen« man eS nicht als unnöchig erachtet hätte, das 
Auditorium von der Erkrankung des Frl. Koch zu 
unterrichten. Frl. Bill6 hat mit der Uebernahme 
der Rolle der Kathinka eine Selbstverleugung be­
wiesen, die ihr alle Ehre macht und sie von vorn­
herein gegen jeden Tadel schützt. Man denke nur, 
eine erste Salondame und Heroine, die eine Backfisch­
rolle übernimmt, in welcher sie singen und selbst 
tanzen muß — nur um die Direktion nicht in Ver­
legenheit zu lassen! Wir setzen unseren Dank an die 
Stelle jeder Kritik und wünschen nur mit dem 
Publikum, daß bei der nächsten Aufführung Frl. Koch 
ihre Rolle wird übernehmen können. Herr Haas 
schien ein wenig mit Unlust zu spielen, er brächte den 
alten Don Juan Hugo Schwalbe zwar zu guter, wirk­
samer Darstellung, seine Leistung aber wuchs nicht 
wie sonst über den Rahmen dcs Mittelmäßigen 
hinaus. Mit dem eingelegten Couplet: „Er hat eine 
dunkle Ahnung" errang er wieder stürmischen Applaus. 
Warum aber singt er stets den Refrain mit näselnder 
Stimme? Die gute Wirkung wird damit gewiß nicht 
erhöht! Ein reizendes Geschwiftertrio waren die Damen 
Rameau, Endriß und Wolfs. Herr Basch spielte 
den böhmischen Navratil Wenzel mit gutem Gelingen 
und aud) die Herren Go11scheid (Hiller), 
Nesselträger (Timpe) und Wulle (Schwalbe) 
führten ihre wenig bedeutenden Rollen mit bestem 
Ersolge durch. Eine prächtige Leistung bot wieder 
Frl. Weber al- Lene Schimmer; die junge Dame 
nöthigt uns mit ihrer Verwendbarkeit und ihrem 
tüchtigen Können auf den verschiedensten Gebieten die 
größte Anerkennung ab und diese sei ihr hier mit 
derselben Aufrichtigkeit gezollt, mit der sie das 
Auditorium gestern in seinem Beifall aussprach. DaS 
Gigerl - Trio wirkt nur durch die äußere Erscheinung 
— zu sprechen haben diese wahnwitzigen Opfer der 
Mode kaum 3 Sätze; die Herren Heller, Jensch 
und Spannaus wurden, so oft sie austraten, stets 
mit tosendem Beifall begrüßt. Die Ausstattung war, Erbsen, inländische  
sehr gut und sür unsere Verhältnisse glänzend. | „ Transit..............................

 L. R n. z Rübsen, inländische 

Spiritusmarkt.
Danzig, 31. Dez. Spiritus pro 10,000 Liter loc' 

contingentirt 49,75 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Dezember 30,25, 30,50 Gd.

Stettin, 31. Dez Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer 31,00, loco ohne Faß mit 70 A Konsum 
steucr —,—, pro Dez.-Jan. —, pro April-Mai —,—.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 31. Dez. Kornzucker exklusive oj;: 

92 o/o Rendement —, neue 9,25. Kornzucker exkl. 
von 88 o/o Rendement 8,70, neue 8,75. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement 6,55. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß —,— bis 21,50. Melis I mit Fa:> 
19,50. Still.

ohne Firma gegen Einsendung von 20 £ in Marken 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert

W. H. Hielek, Frankfurt a. M

(Von Portatius und Grorhe,
Voll-, Mehl- u. SpirituscommissionsgeschLft.)

. . . 50,25 „ Geld.

.... 30,75 „ Geld.

Getreidebörse.
matt.

Bbyse: Schwächer. Cours vom 
pCt. Ostpreußffche Pfandbriefe . . 
pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 

^esterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumünier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Mittwoch, wegen Generalprobe 
Hur Oper „Hänsel u. Gretel“ 

geschlossen.

Donnerstag, den 3. Januar 1895, 
Benefiz 

für Herrn Kapellmeister Otto 
Gieseker. 

Opernnovität! 
Mit neuen Dekorationen und 

Costümen 
zum ersten Male:

Hänsel n. Gretel.
Große Märchenoper in 3 Bildern von 
Adelh. Wette. Musik von Humperdinck, 

(Verstärktes Orchester), 
in Scene gesetzt von Director Franz 

Gottscheid.
Mit sensationellem Erfolge am 
Königl. Opernhause und sammt- 
licheti größeren Bühnen Deutsch­

lands aufgeführt.

Produkten-Börse.
CourS vom.............................................
Weizen Dezember

Mai.............................................
Roggen Dezember  

Mai.............................................
Tendenz: Fester.

Petroleum loco........................................
Rüböl Dezember

Mai 
Spiritus Dezember

Königsberg, 2. Jan., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von PortatiuS und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, / .... -
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt.... 
Loco nicht contingentirt. .

Dauzig, 31. Dez.
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.) 

Umsatz: 300 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß .
„ hellbunt ....................

Transit hoch bunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Roggen (p. 7148Qual.-Gew.): ruhig.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termm April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer. ..............................
Erosen, inländische...................................

Börse und Handel.
Konkurse.

Eröffnungen: Beim Gericht zu
Bremen. Uhrmacher F. W. C. Stabenow. (31.1.26. 2.)
Brüel. Senator a. D. F. Schreiber (1. 2 22. 2 )
Charlottenburg. Buchhändler H. R. Heinrich. (0. 2.21. 2.)
Dresden. Bierhändler E. O. Scharfe. (21. 1. 30. 1.)

Dresden. Schneider P. A. Tugendreich Spindler in 
Nöttnitz. (21. 1. 30. 1.)

Dresden. Schuhmacher F. W. I. Mahler. (21. 1. 30.1.) 
Elberfeld. Kaufmann H. Strack. (31. 1. 9. 2.)
Elbing. Kaufmann M. Moses. (6. 2. 21. 2.) 
Fürth. Wirthin K. Weyranth. (18. 1. 26. 1.) 
Gebweiler. Spezereihündler A. Welte zu Bühl. (16.2.2.3.) 
Heinsberg. Korbmacher H. Storm zu Laffeld. (12.2.1.3.) 
Königsberg. Händler W. Kittlitz. (28. 2 14. 3.) 
Magdeburg. Kaufmann P. Herrmann. (12. 2. 12. 2.) 
Masmünster. Fabrikarbeiter Ehret in Wegscheid.

(26. 1. 5. 2.)
Nürnberg. Händlerin R. Motschmann. (1. 2. 21. 2.) 
Quackenbrück. Bierverleger H. Läufer. (25. 1. 4. 2.) 
Recklinghausen. Kaufmann I. Breßer zu Bruch.

(1. 2. 11. 2.)
Rees. Klempnermeister B. Nederkorn. (20. 1. 2. 2.) 
Saalfeld. Mühlenbesitzer H. Frasch. (26. 1. 2. 2.) 
Sayda. Händler H. Käpler in Zethem. (21. 1. 9. 2.) 
Schweidnitz. Schuhmachermeister P. Tschuschke. (7.2.15.2.) 
Stralsund. Händler M. Schüler. (25. 1. 8. 2.) 
Strehlen. Stellmachermeister K. Heinze. (31. 1. 28. 2.) 
Werl. Fabrikbesitzer P. Dietrich. (1. 3. 8. 4.)

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 2. Jan., 3 Uhr — Min. Nachm.

31.|12
101,30
101,80
102,20
101.75
218,65
164,45

105.75 1105'80 
85,80

108 70 | Hch70



Bsn einer Treibjagd 
empfing 

gr6(> Hastn 

und gebe billigst ab.

Otto Schiebt
Chr. Carl Otto,
"WlpRnstrumenlen-Fabrik, 

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke 2C. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A von.Musikinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

P
iomnnc* krenZ8-> v- 880 M. an.
IdllillUb, 0hneAnz.äl5M .mon. 

Franco 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

t4vin^

c^z/iLs

Die Verlobung ihrer 

Tochter Günsel mit dem 

Bankkontroleur Herrn Fritz 
Gehrmann beehren sich 

ergebenst anzuzeigen

H. Henning u. Frau.

9
9
9
9
9
e
9
9
9
9
9
9
9
9
9
9O — ......... . —

58'
•s* !

1 Elbing, Neujahr 1895.

Elbinger Standesamt.
Bom 2. Januar 1895.

Geburten: Fabrikarbeiter Heinrich 
Paerschke T. — Tischler Ferdinand 
Keuchel T. — Arbeiter August Hinz 
S. — Buchbinder August Bubat S.
— Fabrikarbriter Franz Puschner T.

Aufgebote: Fleischer David Krebs 
mit Auguste Andrick. — Hausdiener 
Friedrich Potrafki mit Anna LenSki.

Eheschließungen: Berittener Gens­
darm Albert Kahlfeld-Polko mit Mar­
garethe Radau-Elbing. — Militär-An­
wärter Friedrich Jachtmann mit Friede­
rike Krause.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter-Wittwe 
Eleonore Kluger, geb. Urban, 46 I. — 
Schmied Johann Harwardt S. 9 M.
— Comtoirist Paul Neumann 26 I.
— Arbeiter Gottfried Grübner S. 4 I.
— Schmiedemeister Otto Herbst T. 2 M.
— Kämmerei-Arbeiter Carl Schalkowski 
S. 2 I. — Verkäuferin Maria Gutt- 
mann 19 I. — Rentier Carl Krebs 
69 I.

Statt besonderer Meldung.
Gestern Abend 8 Uhr ent­

schlief sanft nach schwerem Leiden 
unser lieber Bruder und Onkel, 
der Rentier

Carl Krebs
im 70. Lebensjahre, welches tief­
betrübt anzeigen

Elbing, 2. Januar 1895.
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonn­
tag, den 6. d. M., Vormittags 
12 Uhr, auf dem St. Marien- 
Krrchhofe statt.

Donnerstag: Liedertafel. 
CoHoianiprobe.

Erscheinen sämmtlicher Mitglieder 
dringend erwünscht.

KkkMkimchuW.
Ferner haben durch Gaben an die 

Armenkasse folgende Personen die Neu- 
jahrS-Gratulationen abgelöst:

Rechtsanwalt Diegner, Gutsbesitzer 
Hering-Dambitzen, Kaufmann Bob. 
von Biesen, Prediger Dr. Silber­
stein, Ungenannt aus Schweizerland, 
Probst Zagermann.
Elbing, den 2. Januar 1895.

Die Armen-Tirectio«.

s
\ geläufige | 
Das! ^Sprechen

Schreiben, Lesen u. Verstehen der eagl. 
«. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer sicher zu erreichen durch die in 
43 Auf!, vervollk. Original-Unt.-Briefe 
nach der Methode Toufsaint-Langenscheidt. 

Probebriefe L 1 Mark.
LtmgemseheidtKL* Verl.-Buchhandluag, 

Berlin SW 46, Halles ehe Strasse 17.
W* der Prospekt durch Kameweangdbe 
nachweist, haben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benoteten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und EVansSei- 

sdhen gut bestanden.

Der

—. D. R.-P. —
® lotcmat •

Dieses neu 6? fundene Instrument, 
das am Rücktheile jeder k!<"-s 
an geschnallt werden kann, macht 
Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht un-, das« 
man der Unbequemlichkeit des

An- und Abknöpfens der Hutentratror 
enthoben ist, wird auch die ganze 
Haltung de* Körper* eine viel freiere 
und ungezwungenere, da ndei Auto« 
mat cbei jeder BoweguoK do»» Körpers, 
sogar bei jedem Athemzuge 
nachgiebt. Unentbehi lic;: flir Jedet- 
mann, besonders für Turner, Rad­
fahrer etc.

Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend.

beziehen von Hermann HurwHz&Co.,
f Heran G., 8. Klosterstrasse 49

Schweizerische
Spiclmrkc 

anerkannt die vollkommensten 
der Welt.

Spicldvscn
Automaten, Necessaires, Schweizer­
häuser, Cigarrenständer, Photo­
graphie - Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 
Blumenvasen, Cigarrenetuis, Ar- 
beits - Tischchen, Spazier - Stöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, W 
Stühle 2C. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste nnd Vor­
züglichste, besonders geeignet 
für Gelegenheits - Geschenke, 
empfiehlt die Fabrik 
j. M. Melier

in Bern (Schweiz).
Nur direkter Bezug garantirt 

für Aechtheit; illustrirte Preis­
listen sende franko.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome.

G.Noack^^

Aalteste Berliner Gewehrfabrik.
Lieferant der hervorragendsten Jagd-, 

Schützen- n. Kriegervereine.
Berlin Breitestrasse N’o. 7 

vis-h-vie dem Königlichen Marstall.
Garantirt eingeschossene

Revolver von 4,75 M. an bis z. feinsten. 
Teschins, Gewehr form, von 6,25 M. an. 
Jagdcarabiner, Orlg., von 13,75 M. an. 
CeHtraif.-Doppelflinten von 33,50 M. an. 
ptirsch- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
lllBstr. Cataloge gratis i.traue». Mansch kastenl.

18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. si. Schweiz.-Käse 
je M. 6 Rächn. Hofmann, ftöfd). München.

Jedem 
nfmnten

rathen wir im eigenen Interesse 

tior Ausgabe ftiurr Jusemte 

von uns Kostenanschläge zu 
verlangen, da wir zuverlässig 
und billigst Annoncen und 
Reclamen jeder Art besorgen 
40 jähr. Erfahrung und Un­
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen setzen uns in die Lage, 
richtigste Auskunft zu ercheilen, 

wie und wo man inserirt.

Haasensteinfi Vogler A.o.
Aelteste Annoucen-Expeditio» 

Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgasse 26, I.

In Elbing vertreten durch Herrn 
A. F. Grossmann, Frdr. Wilh.-Platz.

Landwirthschastl. Bauten 
werden bei solidester Ausführung, bestem Material und billigster 
Preisberechnung ausgeführt.

Interessenten werden gebeten, sich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Kostenanschläge machen zu lassen, welche in jedem Falle 
kostenlos gefertigt werden.

DampMeivkrk Mald eilten. Ernst Hildebrandt.

Trotz abermaliger Erweiterung keine Preiserhöhung!

£ % % £
Illustrirte Fraucii-Zeilung.

Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

Jährlich 24 Doppel - Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je:
12 Seiten Kuterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions­

Post, Aus dem Leserkreise. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text- 
Illustrationen;

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literarisches;

12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab­
bildungen. — Ferner jährlich:

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmustern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra-Blätter; — 8 Musterblätter für 
künstlerische Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umschlägen.

Alle Buchhandlungen und Postanstalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 2,50 = st. 1,50 ö. W an. — Außerdem 
erscheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preise von M. 4,25 — st. 2,55 ö. W. Probe-Hefte 
gratis und franeo in allen Buchhandlungen.
Normal-Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30 Pf. — 18 Kr. portofrei. 

WeEn W, 35. — Wien I, Operng. 3.

Gegründet 1874.

/

Passirscheine 
Plakate 
Policen
Postkarten 
Preislisten 
Programme 
Prospecte 
Protokolle 
Quittungen 
Quittungsbücher 
Rechenschaftsberichte 
Rechnungen 
Reise-Avise 
Reklamecirculare 
Reklamekarten 
Rezepte
Signaturzettel 
Sparkassenbücher 
Speisenkarten 
Statuten 
Stereotyp-Platten 
Steuerzettel 
Streifbänder 
Tabellen
Tanzkarten 
Theaterzettel 
Tischkarten 
Trauerbriefe 
Trauerkarten 
II eberweisungskarten 
Unfall-Anzeigen 
Werlobungsbriefe 
V erlobungskarten 
Vermählungsanzeigen 
Visitenkarten 
Vollmachten 
Wahlzettel
Wechsel 
Wechselproteste 
Wein-Etiquettes 
Weinkarten 
Wiegezettel 
Zahlungsanweisungen 
Zahlungsaufforderung 
Zeugnisse 
Zoll-Inh.-Erklärungen

Ablieferscheine 
Abonnementskarten 
Accordscheine 
Adresskarten 
Akten-Couverts 
Aktien 
Anhänge-Etiquetten 
Annahmescheine 
Anmeldekarten 
Arbeits-Ordnungen 
Arbeitszettel
Atteste 
Auftragsbestätigungen 
Avise
Aviskarten 
Begleitscheine 
Bestätigungskarten 
Bestellbücher 
Bestellkarten 
Bestellzettel
Billets 
Blocs 
Bons
Briefbogen 
Briefköpfe 
Brochüren
Cassa-C ontrollblocs 
Cataloge
Cheks 
Circulare 
Collokarten 
C ommissionszettel 
Concert-Programme 
Contra cte 
Courszettel
Couverts 
Oanksagungskarten 
Declarationen 
Diplome
Dividenden scheine 
Einladungen 
Einladungskarten 
Eintrittskarten 
Einwickelzettel 
Empfangs-Anzeigen 
Entlassungsscheine

Der yrosst- 
• Erfo’y, aen 

— unsere Vatent-
H-Stollen errungen, hat An/ass zu ver- t 
schiedenen werth los. Na ei« ti h m uny. 
gegeben. Man kaufe daher unsere stets ...' 
scharfen H-St ollen nur von uns direct, 1. 
oder in solch.Eisenhandlung., in denen unser 
Plakat (wie nebenstehend) ausgehängt « 
Preislisten u. Zeugnisse gratis u franeo. ff®

Stets 
scharf!

Kronentritt 
unmöglich!

2Varnuntf.

Drucksachei aller Art,
als:

Etiquetten 
F abrik-Ordnungen 
Facturen 
Fahrpläne 
Festzeitungen 
Flugblätter 
Formulare 
Frachtbriefe 
Geburts-Anzeigen 
Geschäftsberichte 
Geschäftsbücher 
Geschäftskarten 
Glückwunschkarten 
Hochzeitseinladungen 
Hochzeitslieder 
Hochzeitszeitungen 
Kalender 
Kistenzettel 
Klageformulare 
Krankenscheine 
Ladescheine 
Legitimationsscheine 
Lieder 
Liederhefte 
Lieferscheine 
Lohnbücher 
Lohnlisten 
Lohnzettel 
Wahn zettel 
Materialzettel 
Memorandum 
Menüs 
Mieths-C ontracte 
Mitgliedskarten 
Mittheilungen 
Masterbeutel 
Musterbücher 
Musterkarten 
Neujahrskarten 
Nota’s 
Obligationen 
Packet-Adressen 
Packetanfklebezettel 
Pachtverträge 
Papier-Servietten 
Passepartouts

etc. etc.

in sauberer Ausführung liefert schnell und billigst die

Buchdruckerei von H. Gaartz in Elbing.

Fa

Du» einxu
Prakt sehe 
lür glatte 

Fahr­
bahnen.

Cigarren-Reifender o. Agent 
f. Restaur. u. Priv. g. hohe Vergüt, 
gesucht. Bew. unter G. 4546 an 
Heine». Eisler-, Hamburg.

Ein ordentlicher, unverheiratheter

Kutscher
sofort zu engagiren gesucht.

W. v. Riesen,
Am Wasser 10.

Große ~ 
gestrickter 

iollmaorcii 
tototogm 

Einzelne div.

Wollhemden 
für Herren für Damen 

0,55 0,45.

Normal-Wollhemden 
mit doppelter Brust 

für 1,25.

8®=* Wollhemden, "WU 
System Prof. Jäger. 

Gestrickte Woll-Unter;«ge 
von 0,50 an. 

!Aeusterst preiswerth! 
GcstrickteBigogne-Unterzüge 

von 0,38 an.

GkAnckte ivollene 
g Strümpfe m 

für Herren, Damen, Kinder. 

Echt diamautschwarze wollene 
gestrickte Strümpfe 

für Damen für Kinder 
0,85 0,35.

’Sehr preiswerth! 
Schwarze u. eouleurte gestrickte 
Mädchen- u. Kinderstrümpfe 

für Mädchen für Kinder 
0,30 0,13.

Gestrickte Kleidchen, 
niedlich garnirt, für 1,45. 

Gestrickte Jäckchen für 0,95.

Gestrickte Zephyr- 
Handschuhe 

„Ernanl66 
Herren Damen Kinder

0,75. 0,50. 0,30.
Gestrickte Handschuhe, 

„Victoria" Mch 
in neuester Farbenstellung, 

Damen Kinder
0,38. 0,25.

Fäustel-Handschuhe 
schon von 0,18 an. 

FarbigeKiudertricothandschuhe 
IN allen Größen 0,15.

T ricot-Handsohuhe 
mit eingewebtem Futter 

von 0,22 an.

T i*icot-Handschuhe 
mit Futter, extra stark 

von 0,38 an. 
Reinwollene Tricot-Handschuhe. 

M Double Jersey WÄ 
mit eingewebtem Futter, 

Zerren Damen Kinder
0,90. 0,60. 0,35.

Mode-grau 
Wollleder-Trieothandschuhe, 

extra stark, 
bester Ersatz für Wildleder 

von 0,70 an.
Neu! Farbige reinwollene Neu!
AM" Plüschhandschuhe 

mit Tricot zusammengesetzt, 
äußerst haltbar.

Krimmer - Handschuhe 
mit Glacee zusammengesetzt, 

extra haltbar, für 2,65. 

Schwarze Daweu-Tricoi- 
Haudschuhe mit Krimmerstulpe. 

Plume-Beinkleider 
für Herren, Damen, Kinder. 

Frisade-Beinkleider 
mit gesticktem Volant, in sauberster 

Ausführung 
für Damen 0,95.

Zephyr-Kopftücher sch. v. 0,50 an. 
Chenille-Kopstücher für 1,35. 

Größte Auswahl 
Schulterkragen 

in Pelusche, Krimmer, Astrachan, 
nur streng moderne Facons. 

Astrachan-Schulterkragen 
mit warmem Futter von 0,90 an. 

Th. Jacoby.

IMT Stellensuchende jed. Berufs 
placirt schnell Reuters Bureau, 
Dresden, Permoserstraße.
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Der Hausfreund.
TWiche Beilage zmr „Mtpr«chifch«, Zeitung«.
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Der Australier.
Roman von Adolf Reichuer.
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„Memme! stieß Herr von Matzen hervor, 
„hinterucks zu reden hast Du Courage: tritt 
D r aber ein Mann unter die Augen und redet 
Dir srei in's Gesicht, so sinkt Dein Comödien- 
muty zusammen."

„Sie werden Gelegenheit finden, sich vom 
Gegentheil zu überzeugen," antwortete der 

unbJie6 V'n Oberstlieutenant stehen. 
n'u°5 

hoch seine Wuth an Jemand ausgelaff-n Um 
welchen Preis? Nach der traditionellen Auf- 
fasiung des Standes, dem er und Taubenstetn 
«ngehörten, mußten sie sich jetzt duelliren, das 
war so sicher wie daS Amen in der Kirche. 
Und da beide schon Stabsoffiziere, der eine von 
ihnen sogar schon dem Pensionsstande ungehörig 

f° 9mu6te das Duell mit der 
Ä,lc ausgetragen werden; die blanke 
SL. rcUC füc Studenten und Subaltern- 
Jif e -Comment." Daß Herr von Mayen 
wie ein betrunkener Wilder den Major ange- 
Sen' dieser ihn sogar noch mit rühmensw?rther 
Schonung behandelt, seinem offenbar gestörten 
Gemuthszustande rücksichtsvoll Rechnung ge- 
S ' komurt bei tiefer Gesellschaftsschicht gar 
uiSLn ^tracht. Wir haben wahrhaftig nicht 
oder ^üder^^«b^die seidene Schnur der Türken 
lustia tu mn* Bauchaufschlitzen der Japanesen 
ber StanM^hr^ r “n?ere ®uetl2 zur Wahrung

Mige leidet, der sich wirklich oder wahrsche n- 
ch dem despotischen Staatsoberhaupte 

liebig oder gefährlich erwiesen hat, wählend 
unser Ducllzwang jeden Besitzer einer „Srand-s- 
yre" dem nächstbesten „satissa.tionssäh'q-n-- 
Raufbolde auf Gnade und Ungnade preitzgiebt! 

Unter der ^anwesenden Herrenwelt hatte der 
Vorgang im Spielzimmer bet der Sß-rba^ir a 
M Marchese Rospoli natürlich eine lebhafte 
wn^^-..Ervorgerufen. Im Allgemeinen 
wak ! ».Segen die Polizei; man 
nickt Memung, daß der Beamte
einpm r? ?em Tacte vorgegangen, den er an 
wllkn ^«5 ?te dieser war, hätte entwickeln 

. en' eine ausgemachte Sache galt den 

Herren, daß es überhaupt eine Beleidigung sei, 
die ihnen angethan worden, indem man — wer 
unter dem „man’' zu verstehen war, wurde 
nicht klargestellt — gestattet habe, daß ein 
Polizeicommissair in's Spielzimmer gelassen 
wurde. Die immer heftiger werdenden Decla- 
mationen einiger der jüngeren Herren — von 
denen namentlich Diejenigen sich am meisten 
tadelnd aussprachen, die von Dem Marchese 
noch nicht gerupft worden waren — wurden 
aber durch den Polize director unterbrochen, der 
mit größter Ruhe die Aufgeregten ansprach:

„Meine Herren, ich lasse Spitzbuben da ab­
fangen, wo ich ihrer habhaft werden kann. 
Daß es einem derselben gelungen ist, sich in 
gute Gesellschaft einzuschleichen, kann mich nicht 

die gute Gesellschaft sollte eben 
orsrchtiger sein, ehe sie sich einem nichtlegitimirten 

Abenteurer öffnete. Urbrigens kann 
ch. den Herren die Beruhigung geben, 

daß, ehe ich den Commisiair mit seiner 
Mission hier beauftragt habe, ich mir erst die Er­
laubniß dazu von Sr. königlichen Hoheit eingeholt 
hatte. Würde Ihr Spierpartner hier heute 
ehrlich gespielt haben, so würde der Commffsiiir 
in Gemäßheit seiner Jnstrukron auch von der 
unliebsamen Nothwendigkeit einer Verhaftung 
Abstaud genommen haben; so aber hat er 
d'.esen saubern Herrn in flagranti ertappt, und 
3öre Börsen, meine Herren, werden es morgen 
der Polizei Dank wissen, daß sie sich nicht auf 
ein Ihnen nachtheiliges Temporisiren ein« 
ließen."

Die Berufung auf die eingeholte Genehmigung 
des Prinzen Xaver verfehlte in diesen Kreisen 
ihre beruhigende Wirkung nicht, und beschäftigte 
man sich nun nicht mehr mit dem Italiener, so 
um so mehr mit dem durch denselben zwar in 
völlig unklarer, darum aber um so bedenklicherer 
Weise compromitirten Lieutenant von Rttten- 
bach, von dem man bis dahin allgemein 
nur das Lobenswertheste zu hören gewohnt 
gewesen war. Start aber eben deshalb die 
feig- n.unbestimmtenVerdächtigungen deSJtalieners 
kurzweg abzulehnen, ohne sie der Beach'ung 
oder der Untersuchung werth zu finden, hielten 
sich die Meisten der Anwesenden nur an die 
eine befremdende Wahrnehmung, daß Rittenbach, 
als sich der Italiener auf ihn b.'rief, in 
hohem Grade betroffen war und nur 
widerstrebend eine ablehnende Erklärung über 
ihn abgegeben hatte.



„Und wie ist'- denn mit den fünfhundert 
ßoutlb’or, von denen der Marchese sprach?" 
fragte der Eine.

„Rittenbach hat gestern im Hotel de l'Europe 
viel auf Ehrenwort verloren", erklärte der 
Zweite.

„Da- werden gerade die fünfhundert 
ßoutSb’or sein, die er heute bez«hlte", meinte 
ein Dritter.

„Ja wohl", versetzte bedächtig ein Vierter; 
„aber woher nimmt Rittenbach fünfhundert 
ßouiS? Seine Vermögensverhältnisse sind nicht 
so glänzend."

„Durchaus nicht", wußte ein Fünfter zu 
bestätigen, „weil er sonst zur Cavallcrie ge­
gangen wäre; er hat mir das einmal selber 
gesagt."

Und so in wechselnder Hin- und H-rrede 
kamen die Herren Kameraden Edmund's schließ­
lich, ohne es übrigens als ihre Ueberzeugung 
auSzusprechen, dazu, Rittenbach für im hohen 
Grade verdächtig zu halten. Sogar seine rasche 
Entfernung nach dem Auftritte mit dem 
Italiener galt ihnen als ein erschwerender 
Umstand. Sie wußten ja nicht, daß Edmund 
Arrestant geworden war.

Wcr von allen Anwesenden hätte wohl 
gedacht, daß jener Diener, der völlig un­
beachtet zwischen den einzelnen Gruppen sich 
umherbewegte, den Schlüsiel hatte zu den 
hier gesuchten und nicht gefundenen Aufklär­
ungen? Paul Holzner machte das indifferenteste 
Gesicht von der Welt, während er mit inner­
lichem Frohlocken mit anhörte, wie sich die an­
wesenden Gäste in den mitunter gewagtesten 
Combinationen ergingen, um die einzelnen 
Details des Vorganges in Zusammenhang zu 
bringen. Paul Holzner haßte nämlich den ganzen 
Osfizierstand. Er wußte, daß er in demselben 
feinen Vater zu suchen habe, wenn auch ihm. der 
im Waisenhause auferzogen worden war, officiell 
nichts weiter eröffnet ward, al- daß er da- un- 
eheiiche Kind einer Putzmacherin sei, an die er 
sich nur noch dunkel zu erinnern vermochte. 
In dem Waisenhause, in dem der kleine Paul 
Ausnahme gefunden, war eS wohl zumeist dar­
auf abgesehen gewesen, zu erproben, mit wie 
wenig Pflege unbequeme Kinder auferzogen 
werden können, denn es verstand sich von selbst, 
daß ein illegitimes Waisenkind doch nicht ge­
meinsam mit den Waisen ehrbarer Bürger aus­
wachsen durfte.

Wenn nun auch Paul Holzner viel zu 
leichten Sinnes war, um sich durch überstandene 
Unbill in einen unverständigen Grimm hinein- 
zulebcn, so war er doch auch nicht fischblütig 
genug, um ohne Groll daran zu denken, daß 
er in seinem bisherigen ßeben mancherlei Unbill 
erdulden gemußt, als Folge einer Schuld, die 
nicht er begangen. Und darum richtete sich sein 
Haß in erster Linie gegen den Stand, in dessen 
Reihe er den Urheber seiner Mißlichkeiten suchte.

Sieb zehntes Kapitel.

Mr. Richardson, wie wir den Australier 
nach wie vor nennen müssen, hatte Tact genug, 
um sich nicht mehr in der Nähe von Frau von 
Mayen sehen zu lasten, wenn er eS auch nicht 
unterließ zu beobachten, was sie nach ihrer 
Unterredung mit ihm begann. Wir misten 
bereits, daß Prinz Xaver die freundschaftliche 
Aufmerksamkeit hatte, die Unterhaltung der 
schönen Frau auf sich zu nehmen, wodurch die­
selbe allerdings am meisten vor jeder JndiScretion 
Dritter geschützt war. Aber dieser Schutz konnte 
doch nur eine verhältnißmäßig kurze Zeit dauern, 
wenn er nicht für sich selbst schon auffällig 
werden sollte, und so betrachtete Mr. Richardson 
aus der Entfernung mit wahrhaft erleichterten 
Gefühlen die Vorbereitungen, weiche Frau von 
Mayen traf, sich zu entfernen. Sie war, im 
Gespräche mit dem Prinzen, in die Nähe deS 
Punktes gekommen, wo AgneS noch unter den 
Fittigen der Frau Oberkriegsrath Schnurrlich 
sich befand. Hier entstand nun eine kleine 
Gruppe, welche in ein eifriger Gespräch gerieth. 
Kaum hatte Frau von Mayen gegen Agnes 
geäußert, daß sie nach Hause zurückzukehren 
wünsche, als von allen Seiten ein „Ach wie 
schade", „wie bedauerlich", „Kopfweh", „Migraine" 
erklang. , „ ,

Prinz Xaver nahm den ein klein wenig 
zitternden Arm der Frau von Mayen und 
legte ihn in den seinigen, um so die umdrängte 
Frau den lästigen Beileidsversicherungen zu ent­
ziehen und führte sie sammt Agnes hinweg.

„Frau von Mayen mit Tochter ist nach 
Hause gefahren", sprach bald darauf der Prinz 
zu Mr. Richardson, den er nachdenklich in einer 
Ecke fand, dem Anscheine nach damit beschäftigt, 
eine französische Bronce-Vase von vortrefflicher 
Arbeit zu studiren.

„Ich danke, Hoheit," war die einfache Ant­
wort, aber sie wurde mit einer solchen herzlichen 
Wärme gegeben, daß sie die glühendste Ver- 
^Der^ Prinz" war der Ehrenhaftigkeit seine» 

GastfreundeS viel zu sehr versichert, um auch 
nur einen Augenblick an unlautere Beziehungen 
zwischen dem Australier und der Gattin de» 
Oberstlieutenant von Mayen zu denken, aber er 
war auch ein viel zu erfahrener Menschenkenner, 
um nicht zu wissen, wie begierig die Menge 
jede» Anlaß ergreift, um Scandalgeschichten zu 
erfinden. Deshalb sprach er:

Meine Autorität hat die Dame wohl heute 
vor "^ndiscretionen zu behüten vermocht, gegen 
die nachfolgende Kritik der Gesellschaft aber bin 
ich machtlos."

„Ich verstehe Sie," antwortete Richards»»; 
„was wird die Welt erst sagen, wenn sie er- 
fährt — und sie wird es erfahren, denn wir 
haben keine Ursache mehr, eS zu verheimlichen — 
daß Sie Ihre Ritterlichkeit meiner mir geraubten 
Braut erwiesen haben!"

Das Erstaunen des Prinzen war so mächtig, 



daß der an Selbstbeherrschung doch so gewöhnte 
Herr Mühe hatte, an sich zu halten.

„Jst's möglich? rief er, un- auf das be­
stätigende Kopfnicken des Australiers fuhr er 
»ach einer kurzen Pause fort:

nD, so war dieses der Grund, warum Sie 
sich hierher gewendet."

„Ich will aufrichtig sein, Hoheit," sprach 
Mr. Richardson bedächtig, „und darum antworte 
ick: ja und nein. Ich mag wohl von der Aus­
sicht, sie wiederzusehen, auch getrieben worden 
sein; aber mir selber gestand ich daS nicht; meine 
Gedanken galten der Rache der Wiedervergel- 
tung."

„Und jetzt?"
„Ach, ich sehe als gereifter, erfahrener Mann 

heute erst ein, was doch ein bartloser Knabe 
schon weiß, daß wir unmächtige Sklaven sind 
gegen die Allgewalt eines Blickes aus geliebten 
Augen."

„Mein Freund, schämen Sie sich dieser 
Entdeckung nicht," sprach herzlich der Prinz, 
seine Hand auf die Schulter deS Andern legend.

"Auch nicht, wenn ich Ihnen bekenne, daß 
’v' bis heute in einem unwürdigen Verdachte 
hatte? Wenn ich in meinem Innern furchtbare 
Anklagen über Leichtsinn und Herzlosigkeit erhob 
und heute zu meiner Beschämung erst begriff 
daß ich damit die selbstloseste Aufopferung, das 
höchste Martyrium schmähte?"

„Auch dann, Freund; — denn einen großen 
Fehler begehen, bereuen und — vergeben kann 
nur eine große Liebe."

Auf der Heimfahrt wurde zwischen Frau v. 
Mayen und AgneS kein Wort gewechselt. Daß 
ihr unbekannte Dinge von wesentlicher Bedeutung 
vorgefallen sein mußten, entnahm Agnes schon 
«uS dem befremdenden Umstände, daß sie mit 
ihrer Mutter das Fest so frühzeitig verlassen 
mußte und daß ihr Vater sich um den Weggang 
seiner Damen gar nicht bekümmert hatte, am 
Ende wohl davon garnicht einmal benachrichtigt 
worden war. Mit Recht erwartete sie deshalb, 
zu Hause angekommen, hierüber aufgeklärt zu 
Mrden. Sie folgte deshalb unaufgefordert der 
Mutter in deren Zimmer, nicht ganz sicher, ob 
ihre Haltung gegen Edmund Rittenbach nicht 
die ungewohnt eigenmächtige Handlunosweise 
ihrer Mutter hervorgerusen.

„Du wirft erstaunt sein, daß ich Dich schon 
im Beginne des Festes demselben entziehe", be­
gann Frau von Mayen, welche sich auf einen 
kleinen L-hnstuhl gesetzt hatte, nachdem sie der 
von der wieder abgetretenen Dienerin an. 
gezündeten Lampe einen dichten Schleier über­
geworfen, so daß nur ein sehr gedämpftes Licht 
im Boudoir herrschte.

„In Wahrheit, Mama," erwiderte Agnes 
zögernd, „ich —" n ± f

„Du bist vielleicht mehr als erstaunt, sogar 
etwas traurig, denn das Fest war gewiß sehr 
schön, und Du hattest Dich so darauf gefreut."

„O, was das anbelangt, liebe Mama, ich 
bin ja jetzt doch dagewesen," versetzte Agnes, 

ihr Bedauern unterdrückend, „und wenn ich ge­
wußt hätte, daß Dir der Besuch der Soiree so 
sehr unangenehm sei, hätte ich garnicht daran 
gedacht, mich dahin zu sehnen."

„Du bist im Irrthume, liebes Kind," sprach 
Frau von Mayen, „wenn Du glaubst, daß ich 
aus Aerger, Furcht oder Abneigung geflohen bin, 
— denn ich bin faktisch geflohen; Dein Papa weiß 
nichts davon."

„So bist Du vielleicht ernstlich unwohl, 
liebe Mama?"

Frau von Mayen hieß AgneS sich neben sie 
setzen und begann:

„Weißt Du nicht, daß man vor Freude 
weinen kann?"

„Gewiß weiß ich daS."
„Nun, siehst Du, kleine Unschuld, ebenso 

kann man die Flucht ergreifen, um einem zu 
großen Glücke auszuweichen."

„Das verstehe ich nicht."
„Ich will wünschen, daß Du es nie ver­

stehen lernen werdest, denn diese Kenntniß er­
wirbt man sich nur durch lange, lange 
Schmerzen und erst nachdem man aufgehört 
hat, Hoffnungen zu hegen."

Trotz der unsicheren Beleuchtung deS 
Bourdoirs konnte AgneS doch wahrnehmen, 
daß ihrer Mutter Gesichtsausdruck, sonst so 
ruhig und still wie ein waldumsäumter Gebirgs­
see, letzt so lebhaft war, wie noch nie. Es lag 
elwas Jugendlich-Energisches in diesen schönen 
Zügen.

„Komm, mein Kind", sprach Frau von 
Mayen nach kurzer Pause, „Du bist alt und 
klug genug zur Mitwisserin und sollst nicht auS 
fremdem Munde erfahren, was ich litt und 
was mich erfreut."

Und Frau von Mayen erzählte AgneS wie 
einer vertrauten Freundin die Geschichte ihreS 
Lebens, ihrer gestörten Liebe. Wohl hatte 
Agnes längst die mangelnde Uebereinstimmung 
zwischen ihren Eltern bemerkt, aber es war ihr 
nie in den Sinn gekommen, darüber Betrachtungen 
anzustellen, wie dieses liebeleere Verhältniß ent­
standen sein könne, auf Westen Seite die Ursache 
oder Schuld zu suchen sein möchte. Nun aber 
erfuhr sie den grausigen Sachverhalt. Frau 
von Mähen erhob keine Anklage gegen den 
Gatten; sie erzählte nur die Thatsache, welche 
sie vor die fürchterliche Alternative gestellt, ent­
weder den Geliebten erschosten zu sehen oder 
seinen Todfeind zu heirathen, um jenen zu 
retten. Ohne Pathos sprach sie:

„Ich wählte das Letztere und wurde Frau 
von Mayen Ein gebrochenes Herz tödtet 
nicht; man lebt äußerlich ruhig weiter, aber — 
es ist ein erbärmliches Leben. Wohl hatte ich 

""in Kind, deren kindliche 
Zärtlichkeiten ich, so lange es mir möglich war, 
für mich allein in Beschlag nahm."

„Arme Mutter!"
„Eine Mutter ist reich durch ihr Kind," ver­

setzte Frau von Mayen sinnend, „so lange e8 
ihr angehört. Berurtheile darum selbst, mit 



welchen Gefühlen ich Deine aufkeimende Neigung 
zu Edmund Rittenbach betrachten mußte."

Agnes machte eine hastige Bewegung des 
Abwehrens.

„Höre nur weiter. Du weißt nicht Alles; 
sind doch mir selber niemals alle Einzelheiten 
bekannt geworden. Als der damalige Lieutenant 
von Mayen mit Oskar in Streit geriet6, 
dessen Verlaus die unseligen Folgen für 
Oskar hatte, war der jetzige Oberst Rittenbach, 
Edmunds Vater, der Mephisto; ja es ist sehr 
wahrscheinlich, wie Dein Vater einst selber be­
hauptete, daß der ganze Plan, Oskar zu ver­
derben, sowie die fanatische Ausführung desselden 
ein Werk Ritienbach's gewesen ist."

„Müssen die Kinder für die Vergehen der 
Väter büßen?" fragte Agnes schüchtern. -Auch 
ich bin das Kind eines Vaters, der sich schwer 
an Dir versündigt."
Ä N (Fortsetzung folgt.)

MarsmigfaZtiges.
— Der kleine Lix, der eigentlich Felix 

heißt, — so erzählen die „Dresd. Nachr." 
— hatte sich schon lange einen Eisenbahnzug 
mit heizbarer Lokomotive gewünscht, und dieser 
Wunsch war ihm nun erfüllt worden. Auf 
einem besonderen großen Tische, neben dem 
Weihnachtsbaum, waren die Schienen gelegt, 
und stattlich nahm sich der kleine Zug aus, 
der zum Abfahren bereit stand: eine allerliebste 
kleine Lokomotive, ein Tender, ein Gepäckwagen, 
Wagen 1., 2. und 3. Klaffe und eine vollstän­
dige Holzlowry. Der Zug sollte nun in Be­
wegung gesetzt und die Freude des kleinen 
Lix auf "das Glanzvollste gesteigert werden. 
Man brächte Spiritus und Wasser, füllte 
Beides in die Kessel der Maschine ein, ent­
zündete die Brenner, und Alles stand erwar­
tungsvoll und harrte des großen Augenblicks. 
Wohl volle fünf Minuten, während das 
Waffer im Kessel kochte und die Dämpfe sich 
entwickeln mußten, starrten Alle wie hypnotisirt 
auf die Lokomotive, die mit jedem Augenblick 
mehr pustete und dampfte. Noch immer stand 
der Zug unbeweglich, Todienftille herrschte 
unter dem lieblichen Weihnachtsbaum, die 
Erwartungen hatten eine förmliche elektrische 
Spannung angenommen. Die kleine niedliche 
Lokomotive aber spielte jetzt in jener verdäch­
tigen Farbe, welche die Büaeleisen bei höchster 
Leistungsfähigkeit anzunehmen pflegen. Das 
Dingelchen sah nicht mehr freundlich aus, 
sandern bösartig und heimtückisch. Und da! 
Plötzlich sauste die Lokomotive und mit ihr 
der ganze Zug mit einer Kraft und Ge­
schwindigkeit los, die jeder Beschreibung 
spotten. Wie vom Bösen besessen, rast das 
Ganze bexensabbathartig über die Schienen,

einem Kurierzug gleich, der alle und jede 
Führung verloren, so schnell, so drohend und 
wirbelnd, daß die Umstehenden den Be­
wegungen nicht mehr zu folgen vermögen und 
nur noch einen mit aller Macht schwingenden 
Kreis erblicken, unter dessen Wirkungen Hören 
und Sehen vergeht. Bereits ertönen Hilfe­
rufe, und die Beherzten machen Versuche, dem 
verrückt gewordenen Schnellzug ein Ziel zu 
setzen, da — der Himmel bewahre Jeden vor 
ähnlichen Weihnachtsüberraschungen — ent­
gleist der Zug und fällt auf den Boden. Die 
nun entstehende Verwirrung ist grenzenlos. 
Der Zug rast unten am Boden weiter, zu­
nächst unter einen großen Lehnstuhl, dessen 
Bekleidung Feuer fängt, dann unter das Sofa, 
wo er nur einen Augenblick weilt, um seinen 
Weg sofort unter die übrigen Möbel zu 
nehmen. Niemand wagt es, die glühend heiße 
Lokomotive anzufassen, zwei Personen haben 
sich daran schon die Finger gehörig verbrannt, 
und auch das Meid der Schwiegermutter 
riecht bereits brenzlich — Alles stürzt durch­
einander, rathlos, hilflos! In diesem ver­
zweifelten Augenblick faßt ein junges Mädchen 
den kühnen Entschluß, der wahnsinnigen 
Lokomotive mit einem Stuhle zu Leibe, zu 
gehen — ein Krach — und das Ungethüm 
liegt auf der Seite — der Zug steht
still, und nur eine große Flamme, die
aus dem ausgelaufenen Spiritus ent­
standen ist und ein Loch in den Teppich brennt, 
zeugt noch von dem kaum überstandenen
Schrecken. Als die FeuersZefahr beseitigt ist, 
sehen sich die Versammelten nach einander 
um. Die Mutter liegt leichenblaß auf einem 
Lehnstuhl hingestreckt, die Schwiegermutter 
befindet sich in ähnlicher Lage auf dem Sofa, 
Vater und Onkel wickeln die Taschentücher 
um die verbrannten Finger, das junge 
Mädchen versucht das abgeschlagene Stuhl­
bein dem Stuhle wieder anzupaffen, das 
Dienstmädchen plagt sich ab, das Scheusal 
von einer Lokomotive auf eine Kohlenschaufel 
zu bringen und die gräßlichen Spuren des 
Eisenbahnunglücks zu beseitigen — Lix ist 
völlig verschwunden und mit ihm „Männel", 
der Dachshund. Beide fand man später an 
der Wasserleitung: Lix an allen Gliedern 
zitternd und an dessen Seite Männel mit 
eingezogenem Schweife. Keiner von Beiden 
wollte gutwillig wieder ins Zimmer zurück­
kehren^____________

Verantw. Resakreur Ludwig Rohmann 
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